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MichtamMcher Heil.
Aus dem Abgeordnctenhause.

I n der am 29. November abgehaltenen Sitzung des
Abgeordnetenhauses kam Handelsminister Dr. Weis»
kirchner zu Beginn seiner Rede auf die Intenrpellation
Bethlcn im ungarischen Abgeordnetenhanse zu sprechen
und erklärte, von Geheimverträgen könne hier nicht die
Rede sein. Es handle sich vielmehr nur um mehrfache
Verhandlungen und Abmachungen zwischen den beiden
Regierungen, um die Fixierung von Instruktionen für
die Unterhändler. Es sei natürlich der Negierung nicht
möglich, solche Instruktionen im vorhinein schon zu
Publizieren, aber das Parlament habe ja das Necht,
den Vertrag, wenn er einmal dem Parlameut vorgelegt
wird, theoretisch und verfassungsgemäß zu verwerfen.
Der Minister besprach sodann die Vorgeschichte der Ab>
machungen, welche niit der ungarischen Regierung hin»
sichtlich der Valkanverträge getroffen worden waren, und
erklärte schließlich, nachdem von seiteu der nngarischen
Regierung erklärt wurde, daß die Veröffentlichung die»
scr Abmachungen von der Zustimmung der österreichi»
schen Negierung abhänge, fo nehme er keinen Anstand,
zu erklären, daß anch er gegen die Veröffentlichung
nichts einzuwendeu habe. Der Minister erklärte weiter
im Namen der Regierung, daß diese gegen die Anträge
des Teucrungsausschusses keinerlei Einwendung erhebe.
Nur muffe die Regierung in konsequenter Festhallung
ihres Standpunktes das Einvernehmen mit der ungari»
schcn Regierung suchen. Hingegen sei die Regierung nicht
in der Lage, das Minoritätsvotum Neumann zur An»
nähme zn empfehlen. Die Vehanptnug des Minoritäts»
bcrichlcrslatlers, daß die Fleischnot eine dauernde fei, fei

nicht bewiesen wurden. I m Gegenteil habe Neumann zu»
geben müssen, daß, wenn genug Fleisch im Inlandc vor»
Handen sei, kein argentinisches Fleisch werde gegessen
werden. Ich bin kein Prophet, weder des Alten noch des
Neuen Testaments, ich möchte mich also nicht in Pruphe»
zeinngen ergehen, aber das kann man wohl annehmen,
daß sich die inländische Fleischproduttion bald heben wird.
Der Minister ist der Ansicht, daß das Kontingent von
10.000 Tonnen argentinischen Fleisches gleich W M i l -
lionen Kilogramm nicht gar so gering sei. ^Widerspruch
bei den Sozialdcmokraten.) Mi t der Einfuhr aus den
Balkanländern werde sich die Flcischznfuhr im nächstell
Jahr ans 33 Millionen Kilogramm erhöhen. Man muffe
doch auch annehmen, daß die uugarischc Produktion zu»
nehme und die Maul» und Klauenseuche, die unseren
Viehsland verringert, endlich auch abnehmen und daß
schließlich die österreichische Viehprudnluon inklusive des
Balkan imports genügend sein werde, den inländischen
Konsum zu befriedigen. Der Minister wies sodann ein-
dringlich auf die große Gefahr hin, welche die zollfreie
Einfuhr argentinischen Fleisches mit sich bringen müßte.
Sie würde nichts Geringeres als die vollständige Deval»
viernng nnserer ganzen Handelsverträge bedeuten. Die
Konsequenzen wären nicht nur für die Landwirtschaft,
sundern auch für die gefamte Industrie verhängnisvoll.
Der Minoritälsbcrichterslattcr Abgeordneter Neumann
habe etwas zu düster in die Znlunst gesehen. Es sei
auch müßig, immer zu suchen, wer die Schuld an der
Tcnernng trage. Die Teuerung sei internationalen Nr»
sprungs. Sie sei durch Umstände hervorgerufen worden,
die weder österreichischen noch auch lokaleu Wiener Ver»
hältniffen entsprängen. Weder die Regierung noch das
Parlament, noch irgend eine Partei desselben treffe ein
Verschulden. Wenn wir aber alle zusammenhelfen, so
wird es auch gelingen, diesen Ubelstand zn beheben.
(Lebhafter Beifall und Händeklatsche«».)

Regicrungsvertreter Hofrat im Ackerbauministe»
rinm Dr. B i n d e r legte an der Hand der einschlägigen
Gesetze nnd Verordnungen dar, daß zur Gestaltung der
Einsuhr argentinischen Fleisches in Osterreich ein vor»
hergehendes Einvernehmen mit Ungarn nötig sei. sVei'
fall.)

Abg. Fürst A u e r s p c r g wies die gegeu die Agra»
rier erhobenen Angriffe zurück und dankte dem Handels»
miuister, der in loyaler Weise die Bedenken gegen die
Anträge des Teuerungsausschusscs auseinander ge»
seht hat. Er betlagt sich, daß die von der landwirtschaft»
lichen Zentralstelle gelnachten Vorschläge betreffs De<
zentralisierung des Wiener Fleischmarktes nicht ver-
wertet werden. I m weiteren Verlaufe seiner Rede wurde
der Abgeordnete durch Zwischenrufe seitens der Sozial«
demokraten unterbrochen, während ihm scine Partei»
genossen lebhaft atklamicrlen. Er betonte die Notwen»
digleit des Zollschutzes für agrarische Produkte und
warnte die Vertreter des Mittelstandes, sich mit ihrem
Auftreten gegen den Agrarismus in eine bodenlose i l l .
ternatiunalc Welt zu stürzen und den Sozialdemokraten
zu einem erwünschten Erfolg, wenn es auch nur ein
Scheinerfolg sei, zu verhelfen.

Politische UrderliMt.
L a i b ach, 30. November.

Aus Wien, 29. November, wird gemeldet: Die
kürzlich aus dem Südslavischrn Verbände sPluj-Gruppcj
geschiedenen kroatischen Abgeordneten aus Dalmatien
Dr. Dulibi«, Ivanisevic', Peri« und Dr. Prodan haben
ihren Eintritt in den Südslavischcn .Klub ^usterÄi:.
Gruppe) angemeldet; sie nahmcn schon heute an der vor
der Haussitzung abgehaltenen Besprechung des Verban»
des teil. Küsters begrüßte die neueingetreteneu Ab»
geordneten, die dann einhellig ausgenommen wurden.
Der Redner verwies auf die Solidarität der kroatischen
und stuvenischcn Interessen und betonte, daß Kroaten
und Slovenen eine einheitliche Nation bilden, woraus
sich die Notwendigkeit einer einheitlichen Politik ergebe.
Er gab der Überzeugung Ausdruck, daß das Bündnis der
kroatischen, sluvenischen und czechischen Abgeordneten trotz
aller Machenschaften ein dauerndes bleiben werde. Je»
den falls aber wollen die Slovene,», ihre Kraft auch in
sich selbst suchen. Ans die Ansprache Küsters' antwor»
tele dann Abg. Dn!ibi6. Der Klub beschloß dann, den
neueingctretenen Abgeordneten in allen Dalmatien und
namentlich kroatische Angelegenheilen betreffenden Fra»

Feuilleton.
Björnson und Ibsen.

(Fortsetzung.)
Eine Verbreiterung des Problems enthalten die No-

wane „Stadt und Hafen sind beflaggt" l"der „ThomaS
Rendaelen") und „Nagni" l„Auf Gottes Wegen"). Den
Hauptgedanken des ersten bildet die Frage: Wie cr°
ziehen wir unsere Töchter? Das Geschlecht ist nicht un-
züchtige Dichterphantasie, sundern bedeutet eine Lebens-
aufgäbe, ein bestimmtes Wollen. I m minderwertigen
Roman „Auf Gottes Wegen" wird hingegen die For-
derung gestellt, die Sinnlichkeit zn bezwingen und mit
religiöser Duldsamkeit zu verbinden.

Fesselnd ist auch ihre verschiedene Aufsassnng der
Altersliebe und ihrer Möglichkeiten. Ibsens diesbezüg»
liches Glaubensbekenntnis ist gleichzeitig anch sein dra»
malischer Epilog „Wenn wir Toten erwachen". Seitdem
der Bildhauer Professur Rubek, ein zweiter Baumeister
Solueh, sein einstiges geliebtes Modell verlor, ist an
Stelle der früheren Inspiration künstlerische Sterilität
und Ode getreten. Als er, der Schuldige, aber endlich
nach mehreren Jahren mit Irene wieder zusammen-
trifft, ist sie für ihn bereits unwiderrnflich tot, eine
Geisteskranke, vom Leben zermürbte. Er hat sie nicht
gerufen, konnte die Liebe seiner Jugend vergessen. Um-
sonst ist darum anch der Versuch, gemeinsam mit ihr
ins Leben zurückzukehren; wenn auch Tote erwachen, so
muffen sie doch in ihr Grab zurück.

Vjörnsons „Wenn der junge Wein blüht" ist eine
lecke Verbindung zwischen komischen nnd tragischen Ge>
genlähcn zu einer Einheit. Bei Björnson, dem Mann

mit dem eisernen Kopf nnd dem weichen Herzen, er»
weclt die frisch heranblühende Mädchen jugend längst ent-
schlafene Gefühle der Sehnsucht in geprüften uud erfahre-
nen Männerhcrzcn, und diefe verheißen trotz aller Ab»
irrung, wenn auch nicht die entschwundene Jugend, so
doch die RücktVhr des entflohenen Glücks.

I n der Gesellschaftskritik ist Ibsen obenan. Hier
wie in den früheren Dramen liefert er eingehende Ana-
lysen zu den ihn beschäftigenden Fragen, Björnson aber
Glaubensbogmen. Ersterer ist ein Fanatiker der Wahr»
heit, letzterer ein gutmütig spöttelnder und lachender
Lebensweiser. Gleich die beiden Gegenstücke „Stützen der
Gesellschaft" von Ibsen und „Ein Fallissement" von
Äjörnson find hiesür Beispiele. I n den „Stützen der
Gesellschaft" ist das Hauptgewicht auf die innere Faul»
nis und verlogene Moral der höheren Klaffen gelegt,
und besonders werden ihre glänzenden, gefeierten Grö»
ßen, die unangreifbaren Götzen der Gesellschaft, an den
Pranger gestellt. Ist ja doch selbst das zuletzt sich inner»
lich abgezwungene Bekenntnis dcs Konsuls nicht frei von
Koketterie und nicht ohne jeden Zwang. Anders beim
„Fallissement", wo durch den die Vorsehung spielenden
Advokaten Vcrent, den unbarmherzigen „Arzt", das
spätere wahre Glück des Grußhändlers Tälde erst her»
beigesührt wird. überall sehen wir derart bei Björnson
Ausblicke in eine frohere Zukunft, eine optimistische
Bejahung des Lebens.

Der allgemeine Kampf und die Gehässigkeit der
heuchlerischen Gesellschaft gegell Ibsen hatte früh den
verbitterten Dichter aus der geliebten Heimat in die
Fremde getrieben, ihn zu einem Menschenverächter ge»
macht. Deshalb verkehrten sich seine Gesellschaftsdramen
leicht zn herben Kritiken, die in ihrer nackten Wahrheit
zu furchtbaren Anklagen wurden. I n seinem „Volks»

feind" schildert er in unverkennbarer Beziehung aus
sein eigenes Schicksal den vergeblichen Kamps einer
warmblütigen, leidenschaftlichen uud uneigennützigen
Persönlichkeit, des Dr. Stockmann, gegen eine ganze
Stadt voll engherziger, kurzsichtiger und kleinlich den»
lender Philister. Allein der Badearzt ist bei aller Wahr»
heitsliebe nnd Rechtlichkeit lein starker .Kämpfer für
seine ehrliche Sache, für den Ruf seines Ortes, sondern
wieder nur ein vager Träumer gleich Iohauncs Rosmer
u. a., dem neben der nötigen Energie auch Menschen»
kenntnis abgeht. Die folgende „Wildente" klingt umge»
kehrt fast wie eine Rechtfertigung des skrupellosen Vur»
germeisters Sluclmann und seiner Partei. Hier wird
nämlich der unmögliche Querkupf Gregers Werle mit sei»
ner idealen Forderung nach einer nur auf Wahrheit bo
ruhenden Ehe beim Ehepaar Hjalmar Etdal durchs Leben
ad abslirdiim geführt. Den eingebildeten, bcoentungs»
losen und selbstzufriedenen Phantasten Hjalmar kann er
auf die Dauer kaum bekehren, viel schwerer noch der ein»
fältigen Frau Gina ihr, wenn auch bescheidenes, so doch
behagliches Lebensglück als unmoralisch begreiflich ma»
chen. Bloß die kleine, rührende Hcdwig, die Wildente,
eine der lieblichsten Gestalten des Dichters, die in der
liebevollen, ansopfernden Sorge um den Vater ihren
Lebensberuf fand, ist das unschuldige Opfer des rück»
sichtslosen Experimentators und beschränkten, gnnein»
gefährlichen Weltverbesserers. Harmonifcher hört fich der
Tenor der witzigen und lustigen Eharatterkomödie des
„Bundes der Jugend" an, die viele dem Leben abge»
lauschte Typen aufweist: den superklugen Glücksritter
»nd Wühler, den alten, schlauen Parlmücniarier, den
Räsoneiir u. a. Vjörnsons republikanisches Glaubens»
belennmis auf sozialem Gebiete behandelt das „Neue
System", im speziellen Falle technische System, das dem
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gcn volle Handlungsfreiheit zu lassen und »veitcr, bei der
demnächstigen Neuloiistiluieruug einen Vertreter der
kroatischen Gruppe in das Präsidium zu wählen. Durch
den Beitritt der Kroaten ist die Mitgliedcrzahl der
6usler>w°Gruppc auf 22 gestiegen. Dic Ploj-Gruppc
Zählt mm 13 Abgeordnete.

Das Organ des Kardmal»Fürsterzbischoss Skr»
vcusky, „l^ech", meldet auf Grund dun Informationen
an kompetenter Stelle, daß alle Gerüchte über eine An«
sicdlung portugiesischer Jesuiten in Österreich unstich»
hältig seien.

M i t Bezug aus die Nachricht über einen nahe be»
vorstehenden Besuch des Königs Peter von Serbien
beim Präsidenleu der französischen Republik wird aus
Paris gemeldet, daß amtliche Vereinbarungen über einen
solchen Vesuch bisher nicht getroffen wurden und der
Zeitpunkt desselben noch nicht bestimmt ist.

Die „Neue Freie Presse" erklärt in einer Erörtc»
rung der Wahlbcwegung in England, daß in den Neden
der Valfour und Chamberlain trotz aller Siegeszuver-
sicht, die jeder englische Parteiführer zur Schau tragen
müsse, cine gewisse Resignation nicht zu überhören sei,
während in der liberalen Partei noch die Energie jun»
ger Majoritäten lebe. Allerdings könne heute noch nie»
mand voraussehen, was sieben Millionen Wähler auf
den Stimmzettel schreiben werden. Jedenfalls werde
von dem alten England wieder ein Stück abgebrochen
werden. Aristokratie und Demolratie stehen einander
gegenüber. Europa fühlt, daß in diesen Wahlen die
Geschichte mitspricht und daß jedes Volk sich die Kriegs»
'rufe in die eigenen Heimatlaute übersehen kann.

Auö Belfast, 29. November, wird gemeldet: Gestern
abends fand hier unter freiem Himmel eine große unio»
nistischc Kundgebung statt, an der sich mehr als 20.000
Personen beteiligten. Die Redner erklärten, wenn die
Homerule den Anhängern der englischen Herrschaft in
Nordirland aufgezwungen werden sollte, ,so würden diese
sich dadurch widersetzen, daß sie die Zahlung der Steuern
verweigern, oder wenn es nötig wäre, Zu noch schärferen
Maßnahmen greifen. Eine interne Beratung der An-
Hänger der englischen Herrschast beschloß, eine Geld»
sammlung zu veranstalten, alle ihre Parteigänger zu
einem Regiment zusammenzustellen, Waffen anzulaufen,
und sich der Einführung der Homcrulc mit Gewalt zu
widersetzen. Die Subskription ergab sogleich 10.000
Pfund Sterling.

I n einer Besprechung der Anfstände in Mexilo
und Brasilien weist die „Österreichische Volkszeiluug"
darauf hin, es sei eine von ihrer iberischen Heimat
übernommene Eigentümlichkeit der romanischen Repu-
bliken Amerikas, daß die zahlreichen Aufstände, die ihre
innere Geschichte ausmachen, vom Mil i tär ins Werk
geseht wurden. Nichts Schlimmeres könne aber einem
Staate widerfahren, als wenn die Umwälzungen vom
Mil i tär ansgehen. Man gelange zu Zusländeu wie im
alten Rom und es bestehe eine gewisse Schicksalsähnlich-
keil zwischen diesem und den heutigen millel° und süd°
amerikanischen Staaten. Nur sind es keine germani-
schen Heerhaufeu, die in diese Staaten einbrechen. Die
Eroberung vollzieht sich auf friedlichem Wege durch die
überlegene wirtschaftliche .Kraft der Nordamerilancr,
durch ihren Unternehmungsgeist.

Tassesueuissteiten.
— fLiebesdrama im Krautfasse.j I n Großwardein

spielte sich kürzlich im Keller eines Restaurants ein
Liebesdrama ab, welches zwei Todesopfer forderte. Die
schöne Schwägerin des Gasthosinhabers Franz Lcitner,
Frau Iosefa Leituer, befand sich eben im Keller oes
Gasthauses, um beim „Krantlretcn" die Arbeiter zu ton»
trollieren. Plötzlich stürzte sich der Pislyaner Hoteliers,
söhn Gezn Lomliardi in den Keller und machte der jungen
Frau in erregtem Tone Liebeserklärungen. Frau Leil-
ner wies den elegant gekleideten Menschen ab, der nun
plötzlich einen Revolver aus der Tasche zog. Zu Tode
erschrocken, flüchtete sich Frau Leitncr vor dem Altentäter.
Um sich zu retten, sprang sie in ein Krautfaß. Doch
Lombardi fprang gleich danach ebenfalls in das Faß uno ^
gab zwei scharfe Schüsse auf die Frau ab. Beide Kugeln
trafen, doch die Verletzte hatte noch soviel Kraft, um aus
dem Keller in das Restaurant hinauszulaufen. Hinter i
ihr lief der juuge Mann und gab weitere drei Schliffe ^
ab, welche der Frau in das Herz drangen. Der Mörder
schoß sich nun eine Kngel mitten ins Herz. Die herbei»
gerufenen Ärzte konnten nicht mehr helfend eingreifen,
den beide hatten bereits ausgerungcn. Lumbaroi, der
aus guter Familie stammt, durste die Tat in sinnloser
Trunkenheit verübt haben.

— lDie Größe unseres Magens.) Man bestimmt
die mittlere Kapazität des Magens am Erwachsenen mit
1000 bis 1700 Kubikzentimeter (etwas mehr als ändert»
halb Liter). Natürlich am Lebenden. Die am toten Ind i -
viduum gewonnene Zahl ist entsprechend der Schlaff»
heit der Gewebe um zirka die Hälfte größer. Das sind
selbstverständlich Durchschnittszahlen, gewonnen an nor-
malen Menschen. Start ausgedehnt, faßt der Magen
drei bis vier Liter.

— lTie Striltkappe — eine neue Mode.) Die be»
scheidene Stricklappe, deren Gebrauch bisher den Auto»
mobilistiuncn, den Bergbesteigerinnen und den Anhän»
gerinnen des Wintersports vorbehalten war, ist von der
Laune der Mode jetzt plötzlich zum Günstling erhoben
wurden und erscheint in wenig verwandelter Gestalt als
eine der letzten Schöpfungen der Hutmodc. Diefe mo»
derne Strickkappe hat die' belaunte Form des Baretts
und besteht aus einer gestrickten Krone und einem Samt»
rand. Der Samtrand wird mit Ruscn und mit Blättern
garniert, die ihrerseits gleichfalls wieder gestrickt sind.
Krone und Rand sind von verschiedener Farbe) die Rose
wiederholt die Farbe der Krone, das Blattwerk die des
Randes. Das ist ausnahmsweise einmal eine einfache,
natürliche und — last, but not least — auch billige
Hulmude, und zwar eine solche, die besonders frischen
jungen Gesichtern immer vorteilhaft stehen wird.

— sDas größte Vari<U6theater der Welt) wird
demilächst London auszuweisen haben. Das auf dem
Grund und Boden des allen Hengler.Zirtus erbaute
„Palladium" geht seiner Vollendung entgegen und dürfte
schon im Jänner seine Pforten öffnen. Etwa vier Mil l io-
nen Mark wird dieser neue Vcrgnügungspalast gekostet
haben, ehe der erste Besucher, "deren das Palladium
5000 aufzuuchmen vermag, seinen Platz an der Kasse
bezahlt. Der Zuscynuerranm ist so gebaut, daß auch die
Inhaber der billigsten Sitze die Bühne aus der nächsten
Nähe übersehen können. Die Eintrittspreise rangieren
vom halben Schilling bis zn den bisher üblichen höheren
Preisen. Elegante Teesalons nnd Weinstuben nach dem
Mnsler eines Wcstcnd-Klubs, Lcsesäle, eine freie Biblio.
thel und selbst Frisiersalons für Herren und Damen
flehen dem Publikum zur Verfügung. Die meisten Enga»

gements sind abgeschlossen, uud man hat für horrende
Gagen die allerersten Kräfte gewonnen. Wie es heißt,
wird unter den „Sternen" der Palladium-Bühne die
amerikanische Primadonna Miß Edyth Walser, als erste
„Elektra" von Cuvenl Garden viel besprochen, zu finden
sein. Die Künstlerin soll für ein Gastspiel von vier
Wochen Dauer eine noch höhere Gage erhallen, als man
sie Madame Bernhardt für ihr Debüt auf der Variötö»
bühne zahlte.

— l„Laä I.2N5U25e."j Wer in Londoner Parks
oder an englischen Ausflugsorten spazieren geht, dessen
Blick fällt zuweilen auf eine Inschrift, die ihn zunächst
befremdet. Es steht da, daß „d:ni I - n ^ ^ i M " (unpassende
Worte, unziemliche M'den) bei so und so viel Schilling
Strafe verboten seien. Daß man in, angeblich freiesten
Lande der Welt das Wort so beaufsichtigt, fällt einem
zunächst auf, bald aber begreift man dnrcl)aus das kul-
turell Wohltätige uud Nützliche dieser noch ein bißchen
nach der Puritauerzeit schmeckeuden Ermahnung. Man
begreift es besonders nach längereil Ruderausslügen oder
au vergnügten Abenden am Flusse, wo auch die im all»
gemeinen so zurückhaltenden und wohlerzogenen Eng-
länder der „Zähne doppell Gatter", wie Shakespeare
sagt, nicht immer gut zu wahren wissen. Die Strafe wird
sicher nicht zu oft erhuben, nnd sie wird für uiemaud
schmerzlich sein, alx'r daß die Mahnung dasteht, öffent-
lich, s»r jeden lesbar, ist auch für den heutigen Kultur-
menschen noch nützlich.

— lDcr Millionär unter den „newbo?3".j Die
Ncwyorker „n^vlw.v8", die kleinen Burschen, die auf
den Straßen der Riesenstadt die neuesten Tageszeitungen
ausschreieu und verkaufeu, habeu, wie jede amerikanische
Korporation, die etwas auf sich hält, ihren Klub. Dieser
Klub halte vor kurzem seinen großen Tag. „Wenn die
Burger von Newyork", so liest man in einer der letzten
Nummern der „Newyork World", „heute früh finden
»outen, daß die kleinen Zeitungslxrtäufer auf den Stra-
ßen so merkwürdig glücklich und zufrieden aussehen und
die anderen Menschenkinder ein bißchen von oben herab
betrachten, brauchen sie gar nicht sehr überrascht zu sein.
Hie nc^vd^v« haben nämlich vorgestern abends ihrem
sriiheren Kollegen, dem mehrfachen Millionär Barney
O Neill, kameradschaftlich die Hand drücken dürfen. Herr
Barney O' Neill, der jetzt Direktor des Jarnegie-Trust'
und Mitglied des Arlx'itsausschusses des Verbandes ame«
rilauilcher Bankiers ist, war in seiner Jugend einfacher
Zeilungsiunge. Er hat sich dessen vorgestern abends
erinnert und ließ sich, ohne daran zn denken, daß in
seinem palastartigen Hanse seine Gattin auf ihn war»
tete, von seinem Chauffeur zum Klubhause der i i ^ k u . ^
snhreu. Er hat sich in der Gesellschaft der armen Hei-
tungojnngen so gut unterhalten, daß er die ganze Nacht
im Klub blieb. ^ Ihr seid heute das, was ich'vor dreißig
Zähren war', sagte er zu den Jungen. ,Als ich aus der
Straße Zeitungen verkaufte, rief mir eines Taqes ein
alter Herr zu: Gehen Sie nach dem Westen,'junaer
Mann, dort können Sie ihr Glück machen!' Ich ful'ate
seinem Rat uud arbeitete im Westen mit Köpfend 5)än»
den. Macht es ebenso, Jungen, und I h r werdet es auch
zn etwas bringen. Vor allem aber seid immer quter
D.nge und hossnnngsvoll." Die „nowdo^" ließen nach
dieser zündenden Anbräche ihren „alten Herrn" hoch.
5 ' " "! 'd N'HIlen sich mindestens in dieser Nacht als
Millionare m «p<̂ . ^

— lWas eine Frau kostet.j Eine amerikanische
Damenzeitschrift hat die Preise zusammengestellt, die
bei verschiedenen wilden Volksstämmen für '— Frauen
erzielt werden. Es ergab sich, daß die Kaffcrn den
höchsten Preis dafür bezahlen, denn eine Frau gilt bei

Lande, obwohl jüngere Kräfle, auf die Gefahr hinweifen,
immer teurer zu stehen komml. Doch der vermeintlich so
feste Glaube des Direktors Reis ist selbst nur dem Glau-
ben anderer abgeborgl und bricht schließlich in sich selbst
zusammen. Vjörnsons „König/ ist eine lvcitere Polemik
gegen die monarchische Staatsordnung, ein mit seelischen
Motiven durchwirkter Leitartikel als auch eine politisch»
pädagogische Kampsschrift wider die nach ihm unnalür»
liche monarchische Staatsordnung. Mittlerweile hat fich
allerdings Norwegen aus der unpaarigen Personalunion
mit Schweden gelöst und die neue, einheitliche und na-»
tionale Monarchie im Dichter einen begeisterten Ver»
fechler gefunden. Seine Polemiken sind deshalb anch nie
so ernst und böse gemeint wie die bitleren Auslasfuugen
Ibsens, wofür selbst sein „Redakteur", ein scharfes
Strafgericht über die verrotteten norwegischen Preß»
Verhältnisse und das Schauspiel „Paul Lange und Tora
Parsberg", das die jüngste Parleipulilik mit allgemein
menschlichen Zügen und individuellen Erlebnissen ver-
quickt, Belege geben. Darum ist auch Vjörnsons Evan»
gelimn, das bedeutende Doppeldrama „über unsere
Kraft", das uns in seinen beiden Teilen die tragischen
Folgen religiöser Mystik und sozialer Phautastil ill der
feinsten objektiven Darstlllung vor die Augen führt,
am Ende versöhnlich und erfreulich. Es verkündet uns
dic tröstliche Botschaft, daß Sangs Glaubenserbcn, Credo
(der Glaube) und Svera sdie Hoffnung) in gemein»
mchiger Arbeit das Glück finden werden, zluar nicht
jenes uubcgreifliche, übermeuschliche, das nun einmal
jenseits unserer Kraft stchl, wohl aber ein für diese Erde
zureichendes und zuträgliches. Und später in seinen alten
Tagen setzt Björnson im „Laboremus" seine Hcilslchre
fort. Laßt uns arbeiten und uicht in Versuchung fallen.

^Fortsetzung folgt.)

Göhrcn.
Novelle von LicSbet D i l l .

(9. ForlsclUIllg.) (Nachdruck u.rdulcn.)

I n Nettys Zimmer versammelten wir uns. Nelly
halte dorthin die Vaumluchenresle bringen lassen. Wir
nahmen Platz auf dem Tisch und auf Nellys Himmel»
bett. „Nach so einem Bal l " , sagte Elias und tat einen
tiefen Griff in die Kuchenschüssel, „kriegt man aber einen
entsetzlichen Hunger!"

Nuu spürte ich auch, daß das komische Gefühl im
Magen, das ich schon den ganzen Abend hatte, Hunger
sein konnte. Seit dem Nachmittagskaffee halte ich ja
nichts mehr gegessen.

„Ich habe bei Tisch gar uicht gesehen, was es eigent-
lich gab, ich habe nur einmal einen Fisch bemerkt," sagte
ich. „Den zweiten Gang läßt man doch gewöhnlich vor°
übergehen."

„ I n Ginstrrsiadt!" sagte Nelly. „Du kannst hier
essen, so viel du willst."

„Aber ich konnte vor Angst nichts essen, Nelly.
Man muß doch immer etwas sagen oder gesaßt sein, daß
mail etwas gefragt wird."

„Wer hat euch uuu am besten gefallen von allen?"
fragte Maud und brach eine, große Zacke Baumkuchen
ab. „Ich finde —"

„Das wissen wir — Maud, da du ja kein Hehl
daraus machtest."

„Wie frech du bist, Elise! Aber ich tauzc am lieb»
sten Schleifwalzer, und Vöhringcr konnte es eben au,
besten —"

„ I h r habt euch ja auch den ganzen Abend fclig um»
einander gedreht!"

„Wenn ich mit einem wildgewordenen Amtsrichter
den ganzen Abend durch die Zimmer gerast wäre, hättet
ihr auch etwas dabei gefunden."

„Ich habe mit allen getanzt! Aber Nelly hat bloß
nichts gesehen, weil sie mit Mach in der Ecke flüsterte "

Da hatte es Nelly.
„Und deine Cousine, na, oie hat sich benommen!"

Maud stieß mich an. Da wurde Nelly wütend.
„Was heißt benommen! — Seid ihr mal ganz still,

du machst das mit Vöhringer und dem Kuß in der
Kaffeetasse! Elisc seht sich mit einem Arlillcricleutuant
mitten in den Saal, und Elfe unterhält sich mit Lichter«
loh über Seelen schmerz —"

„Woher weißt du das?" fuhr ich auf.
„Susi hat es mitcmgehört, sie und Netteibeck haben

sich halb totgelacht."
„Wenn ich so aussähe wie Nettclbeck, der kein Haar

mehr auf dem Kopf Hal und leiue Farbe im Gesicht,
dann würde ich mich so genieren, daß ich in eine Ecke
kröche, anstatt Unterhaltungen milcmzuhören, die ihn
nichts angehen. Ich finde auch, daß deine Cousine sehr
kokett ist."

Nelly zuckle die Achseln.
„Susi ist schön und läßt sich den Hof machen- wen

sie sich dazu aussucht, ist ihre Sache. Übermorgeu tanzt
sie in Straßburg und amüsiert sich dort ebensogut - -"

„Man ist nun nicht gerade auf der Welt, um sich
zu amüsieren," fand Maud.

„Auch nicht, um mit Dragonern Schleifwalzer zu
tanzen!" gab Nelly zurück.

Über die Uniformen konnten wir uns auch nicht
einig werden. Ma»d ließ nur die Dragoner gellen, Elisc
sand die Artillerienniform am schönsten, ich die Infan»

j teric, weshalb sie mich alle auslachten. Nelly sagte, die
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ihnen zwei bis zehn Rinder, je nach ihrer Körperkraft.
I n Kamtschatka ist sie nicht soviel wert; sie ist dort nm
einig? Renntiere zn haben. Recht eigentümlich wird ihr
Wert bei den lurlestnnischen Tartaren berecl/nn: sie gilt
dort gcnan das eigene Körpergewicht, umgesetzt in —
Butter. Ganz schlechte Preisverhältnisse im Frauen»
Handel bestehen in Uganda, wo eine Fran für eine An°
zahl Patronen oder auch nnr für eine Schachtel Steck,
nadeln zu haben ist; den Rekord der Billigkeit aber
findet man in den Urwäldern von Australien, wu der
Kaufpreis in einer Streichholzschachtel besteht.

Lotnl- und Provillzial-Nachrichten.
Alte Häuser in Laibach.

Geschichtselinnerungen uon P. v. Nadics.

III.
V o m e h e m a l i g e n „H u r n" a u f de m

S c h l o ß b c r g e.

Das Kastell ans unserem Schlußberge mit seiner
ins Mittelaltcr zurückreichenden ersten Anlage, die dann
im 15. und 16. Jahrhundert als Wehre gegen die An-
stürme der Osmanen mit immer stärkeren Befestigungen
versehen wurde, dieser den Waldbcrg so malerisch trü°
uende Nau, an dem uns so oft bei Sonnenuntergang
der einem Alpenglühen ähnliche rote Schimmer seines
altersgrauen festeu Gemäuers sowie die weithin glitzern-
den Fenster an der erlergcschmückteu Westfront immer
aufs neue eutzüctt, dieses unser Kastell wird wohl als
das älteste Hans von Laibach gelten können.

Dieses älteste Haus dieule schon als lanocsfürst-
liche Pfalz (palatinm) der Kärntner Herzoge — der ehe>
maligen Herren von Krain — fpätcr den Landesfürsten
aus dem glorreichen Hause Habsburg zum öftcreu als
„Residenz" — so Herzog Ernst dem Eisernen, Kaiser
Friedrich I I I . und dem „letzten Ritter" Kaiser Mar>
miliau I . ; Weilers wohnten darin durch eine geraume
Zeit die Landeshauptleute vou Krain, dereu Wappen»
bilder noch hente in der jüngst erst neulMgestellten
Schlohlapellc zum hl. Georg zu schauen sind; ab und zu
fanden auch „Sessionen" der Verordneten (des Landes^
ausschusses) statt. — Des weiteren änderte es in seinem
allmählichen Werden nnd durch die Zeilverhältnisse viel-
fach seine Bestimmung, bald als Kafcrne, bald als
Staatsgefängnis, bis es heute, nachdem es Eigentum der
Stadtgemeinde geworden, an Parteien vermietet wird.
Eine Geschichte dieses ältesten Hauses unserer Stadt
wird seinerzeit die Darstellung in einer eigenen um°
fassenden Schrift lohnen und gewiß auch finden.

I n den nachstehenden Zeilen will ich aber vorlänsig
nur von einem Bestandteile au den Baulichkeiten im
Kastell sprechen, der, zwar nicht mehr erhalten, infolge
der über ihn vorliegenden Anszeichnungen doch geeignet
ist, auch heute noch die Aufmerksamkeit der Freunde
unserer Lokalgeschichte nnd auch weiterer für Kultur-
geschichle eingenommener Kreise in Anspruch zu nehmen.

Es war im lelMerwichenen Sommer, als ich wieder
einmal anf einer onrch die Munifizenz der Krainischen

Uniform mache den Menschen nicht, fondern sein Eha»
rakter!

„Das hast dn irgendwo gelesen. Aber den dicken
Damm würdest du deshalb doch uicht heiraten."

«Maud, geh schlafen!" sagte Nelly. „Dein Verstand
ist verwirrt vor dem vielen Tanzen."

„Kummen Zivilisten auf deu Kaiscrball am l8.?"
fragte Elias gedankenvoll.

„Gott sei Dank!"
„Dann werde ich den Damm zu Tisch kriegen", sagte

Elias mit verlöschender Stimme. „Er hat so was gesagt."
Darüber schien sich Nelly ungeheuer zu frcueu.
«Ja, Nelly, du kannst lachen, weil du ja überhaupt

kein Gemüt hast. Sonst hättest dn anch den Mach zu
Tisch grnommen. Statt dessen nimmst dn den dicken
Venedig und amüsierst dich mit dem. Den armen Mach
ließest du an unserer Ecke sitzen, wo er kein Wort sprach
und immer nach dir herübersah."

»Der arme Mach ist aber getröstet nach Hause ge>
gangen, und morgen abends kommt die rätselhaste Or.
donnanz wieder mit einem Brief," sagte Maud.

„Liebe Maud, so kriegst du mich doch nicht dran!
Gib dir leine Mühe. Was den Tischplatz betraf, so nimmt
jeder vernünftige Mensch immer den, an dem ihm am
wenigsten liegt. Zur Polonaise, wenn alles noch steif
und feierlich ist, nimmt man einen, der was ausmacht,
an dem einem nichts liegt. Nur nicht mit einem kleinen
Truthahu im Saal herumspazieren, oder mit einem, bei
dem die Zuschauer flüstern können. Polka tanzt mau
mit den Fußtänzcrn, das ist überhaupt eiu Tanz für
Dienstmädchen, nud die Quadrillen hebt man denen anf,
mit denen man sich gut unterhält —"

lFortsetzung folgt.)

Sparkasse behnss eines größeren Geschichtswerkes Vater-
ländischen Inhaltes unternommenen Studienreise in der
an archw'ilischen und bibliographischen Schätzen sowie
an Kunstwerken und kunstinduslriellcn Seltenheiten
reichen Stadt Salzburg weilen und wieder einmal mie
dem vielgenannten reizenden Glockenspiele so auch den
eigentümlichen und altertümlichen Melodien des
„Hornes" auf der Feste Huhensalzburg lauscheu konnte.
Und letzteres diesmal mit um so größerem Intcrcsfe,
als ich inzwischen in dem hiesigen Stadtarchive ein»
gehende Auszeichnungen über den ehemaligen Vestauo
eines ähnlichen „Hurnwerles" auf unserem Schloßberge
vorgefunden hatte.

Ehcvor ich aber auf die Schilderung dieses ehe-
maligen „Hornes" auf unferem Kastell des nähere» cin°
gehen kann, muß ich zur Erklärung die Beschaffenheit
des obgenannlen, uoch gegenwärtig in der altehrwür»
digen Residenz der ehemaligen Kurfürsten von Salzburg
zu Gehör kommenden Hurnwerkes (auch der Salzburger
Stier genannt) in möglichster Kürze heranziehen. Ich
folge hiebei der ausgezeichneten Schrift des Herrn Mo»
zartenms-Celrelärs und Archivars lais. Rates Ioh.
Ev. E n g I.' Er schreibt: Das Hurnwerk auf der Festuug
Huhensalzburg, aus dem Bcgiune des 16. Jahrhunderts
stammend, bestand seit Mitte des 18. Jahrhunderts
1.) aus einer Orgelmixtur/-' dem „Horn", und diese gibt
ans 150 Pseisen, deren größte 12 Fuß hoch ist, vor dem
Beginne des eigentlichen Mnsitstückes vom Subbosse,
Principale, der Oktave uud Quinte bis zur Super»
ol'lave, den 50mal verstärkten F.Dnr (1^0) Akkord,
das „Orgelgeschrei", im VolkSmnnde sweĉ en des wuch°
tigen Tönens) „Salzburger Stier" genannt, zu hörcu.
Des weiteren besteht das Hornwert 2.) aus einer
Walzenorgel, dem „Werk", welches sonach das Musik»
stück zu Gehör briugt, mit 200 Pfeifen, die größte in
der Höhe von 6 Fnß, die vom tiefsten Tone abwärts stei»
gend sich reihenweise vermehren, welche Pfeifen also
von« obersten Principale gerechnet, von 2 bis auf die
Zahl 10 herabsteigen und in der I.Dur»Ekala vom Baß.
tone t' durch drei Oktaven aufwärtsstcigeud, im Soprane
noch den k'Ton darüber nnd in der Mittellage aus»
nahmsweise die Töue ti^ und Ii (neben dem l und K),
demnach im ganzen 25 Töne in verschiedener Tiefe und
Höhe, verteilt auf 8mal foviel Pfeifen besitzen. Es ist
das.Hurnwerk durch die Windmechanik der Orgel ähnlich,
wclche selne beiden Bestandteile anfweisen, nur ist das
Hurnwerk lein Tasteninstrnment. Horizuntal findet sich
eine zirka 15 Zentimeter im Durchmcfser dicke und
l,7 Meter lange Ahurnwalzc eingelegt, welche die Musik»
stücke in Stiften rundherum aufgetragen enthält. Durch
die Mitte dieser Walze geht der Länge nach eine starke
runde Eisenstange, die mit einer Kurbel gedreht wird.
Ist die Walze nun mittelst der Kurbelstaugc in die
drehende Bewegung gebracht, so treffen ihre kleinen
Melallftifte die darüber auf einen Steg gelegten Hebel»
chen lclaveö), welche wieder die oberhalb dieser stehenden
Pfeifen nach erfolgtcr Berührnng augenblicklich öffnen
und schließen, uud die Pfeifen im ersten Falle zum Tönen
bringen. Es spielt sich das Musikstück schneller oder lang»
samer ab, je nachdem die Drehung schneller oder lang»
samer erfulgl. Die Musikstücke liegen auf der Achse senk»
recht und reihenweise in Zwischeuräumen von 5 Milli»
metern nebeneinander nnd in der gleichen Entfernung
wie auf dcr Walze sind an der Kurbelstange Einschnitte,
Kerbe, angebracht, wornach jedes beliebige einzelne
Musikstück links durch Herein» oder Herausrücken der»
selben anf den Einschnitt Nr. 1, 2 usw. soviele der Musik»
sliicke sind, znm Spiele gestellt werden kann. Mal l fer»
tigt dergleichen Walzen-Mufilstücke, indem man die
geschriebenen Nuten nm erstere herumlegt uud die Stifte
durch die Notenzeichen schlägt, wie fie in der Schrift
im Notensyftcm vurliegen. — Das Salzburgcr Horn,
das im Laufe der Zeit öfters repariert werden muhte,
zuletzt 1893, spielt abwechselnd in den Monaten Mai
bis Oktober um 7 Uhr morgens, 11 Uhr mittags und
6 Uhr abends im ganzen 9 Musikstücke: Nr. 1: Ostcrrei»
chische Vullshymnc von Josef Haydn l1"97), Nr. 2:
Chural von Auguslin Ebter lM)2), Nr. 3: Hymne
Horazsche Ode Ad Lydiam Lib. I , 6 von Paul Hoshaymer
l.1539), Nr. 4: Mailied i . Iomm lieber Mai und mach
die Vlnmen wieder grün") von W. A. Mozart N791,
14. Jänner), Nr. 5: „Sehnsucht nach dem Landleben",
dem Abt von St. Peter Duminikus Hagenauer gewidmet
von Mich. Haydn l.18N4), Nr. 6: Menuetto von Ioh.
Ernst Ebertin <>753), Nr. 7: Wiegenlied, von dem-
selben (1753), Nr. 8: Die Jagd von Leopold Mozart
l1753), Nr. 9: Mennetto Pastorello, von demselben
l1753).

(Schluß folgt.)

' DaS Hornwerk auf Hoheusalzbura. und dessen Geschichte
mit den Musikstücken, it. Nufl,, Salzburg. 1W9 2« S. 8« .

" Orgel, egister, die a»f jeder Taste mehrere Pfeifen in
Oktaveu. Trrzcn und Quinten gleichzeitig iu einem ln'sti'nmten
Altord ertönen lasscn, ucnnt man Mixturen oder Fullstimmen.
Die Mixtur besteht in drin Perfrttariff. dem harmonischen Drci-
ilange, uud eine solche macht bei unserem (Salz burger) Horn»
werle das sogenannte Orgelgeschrei. Engl, ebenda, pag, l j .

— l.Das Abgeordnetenhaus) setzte gestern die De>
batte über den Bericht des Teueruugsausschusses, bctres»
fend die Fleischteucrung, fort. Es sprachen verschiedene
Redner, u. a. auch Seine Exzellenz der Handelsminister
Dr. W e i s k i rch n e r. Die Sitzung wurde um halb
10 Uhr abends geschlossen. Die Verhandlung wird heute
fortgesetzt werden.

— <Dcr letzte Termin für die Einlösung der alten
Tausenderbanknoteu.) Die mit der Kundmachung der
Qslerreichisch.nngarischcn Bank vom 13. Dezember 1902
einbernsenen Banknoten zu tausend Gulden üslcrreichi»
scher Währuug mit dem Datum vom 1. Mai 1880, welche
die Hauplansialten und Filialen derzeit noch zur Ver.
wechsluug annehmen, werden nach dein 31. Dezember
1910 weder eingelöst noch verwechselt, mit Ablauf dieses
Tages wird jede Vervflichtuug d<-r Bank, für die vor»
erwähnten Nuten eine Vergütung zn leisten, erlöschen.

— Militärisches.) Überseht werden aus dem
Rescrvestaud der bezüglichen Truppeulörper sHceres»
auslaltcn), uud zwar: n) i n den n i c h t a k t i v e n
S t a u d d e r b e t r e f f e n d e n T r u p p e u k u r v e r:
die Lcutnante in dcr Reserve: des Infanterieregiments
Graf vun Khevenhüller Nr. 7: Zdento «imcu-ek, Dr. jur.
Richard Winter und Dr. jur. Paul Terglav — alle
drei zum L I R Graz Nr. 3; Dr. jur. August Heffe zum
L I R Marburg Nr. 26- Wilhelm Niedl,' Iofes Spiess,
Dr. jur. Eugen Murath und Oskar Hoffmann — alle
vier zum L I R Graz Nr. 3; Artur Perles zum L I R
Marburg Nr. 26; Johann Schaar zum L I R Klageusurt
Nr. 4; Renatus Schneid nnd Wilhelm Elsbacher —
beide zum L I R Marburg Nr. 26; des Iusantcricregi-.
ments Albert l. König der Belgier Nr. 27: Karl Va»
lentinitsch zum L I R Sebenico Nr. 23; Franz Vonaä
znm L I R Laibach Nr. 27; Leo Bcncdilt zum L I R
Gravusa Nr. 37; Peter Nrada^ka zum L I R Laibach
Nr. 27; Josef Andres und Adolf Hönigschmid — beide
zum L I R Marbnrg Nr. 26; Antun Su^nik zum L I N
Laibach Nr. 27; des Infanterieregiments Ritter von
Milde Nr. 17: Franz Santler zum L I R Klagenfurt
Nr. 4; Friedrich Keylwerth zum L I R Graz Nr. 3-
Heinrich Schell znm L I R Klagensurt Nr. 4; Emil
Stugger zum LSchR Innichen Nr. I I I ; Dr. jur. Franz
Niederdurfer zum L I R Klagenfurt Nr. 4; Dr. Phil.
Paul Pestutnik zum L I R Laibach Nr. 27; Karl Dreo
zum L I R Graz Nr. 3; Hermann Melnitzky zum L I R
Olmi'ch Nr. 13; Ferdinand Khnny znm LSchR Trient
Nr. l ; Rudolf Mifsoni zum LSchR Innichcn Nr. I l l ;
Antun Meneing^r zum L I R Marburg Nr. 26; Franz
Pe5nil znm L I R Laibach Nr. 27; des Infanterieregi.
menls Freiherr von Waldstälten Nr. 97: Maximilian
Mähr, Franz Lcnardnzzi, Georg Lussich, Adulf Honsell,
Oskar Prato nnd iiigidius Eerlenizza — alle sechs zum
L I R Gravusa Nr. 37; Iuhaun Zeman zum L I R Nze-
szow Nr. 17; Josef Buchbinder zum L I R Tcfchen
Nr. 31; Dr. jur. Josef Ianou^ek zum L I N Hohen-
mauth Nr. 30; Johann Searpa zum L I R Marburg
Nr. 26; Ferdinand Schön der I R 8 zum L I R Laibach
Nr. 27; Duschan Sernee, Alois Lav5, Franz Vuga.
Gaddo Dal Lago und Wilhelm Kclcc, alle füuf des
I R 22 lSüdgruppe) zum L I R Laibach 27; Felix Nei.
chelt des I R 29, Antun Dem3nr des I R 47, Rudolf
Mntuira drs I R 67, Georg Gregore des I R 70, Johann
Eesar des I R 70, Bogumil Seuekovi« ix's I R 85, Karl
Gocbe! des I R 87, Joses Kreutzer des I N 87, Karl
Zauner des I R 100, Andreas Novak, Viktor Bauer,
Johann Rupnil, Othmar Gulub, August Zadnik, Josef
Pyrker, Otto Lutter, alle siebeu des b.»h. I R 2, samt-
liche zum L I R Laibach Nr. 27; Otto Steinhaus! des
I R l>4, Franz Jäger des I R 91, beide zum L I R Kla»
genfurt Nr. 4; Friedrich Waldhauscr des F I B 7 zum
L I R Graz Nr. 3; Josef Antzinger des F I B 11 zum
LSchR Innichen Nr. I I I ; Dr. jur. Josef Edler von
Seltmann des b..h. I R 4 zum L I R Laibach Nr. 27;
Hugo Ritter vun Wisely des DR 1 zum LUR Nr. 5,-
August Linhart des DR 3, Dr. jur. Artur Fcnz des
DR 4, beide zum LUR Nr. 5; Otto Freiherr von
Viegclebeu des DN 6, Dr. jur. Haus Reißer auch Reiser
des DR 9, Jakob Neblinger des DR 10. alle drei zum
LUN Nr. 5; Egon Bcrg'er Edler von Waldcnegg des
DN 5 zum LUR Nr. 3; Gino von Prandi des DR 5
zur Reitenden Dalmatiner Landesschützendivision; Oskar
Schneditz des DN 5 zum LUR Nr. 5; Dr. jur. Fried»
rich Szabo des HR 5 zum LUR Nr. 5; die Fähuriche
und sonstige Kadetten in der Reserve: Thomas Röscher
des Jilt 7 zum L I R Graz Nr. 3; Josef vun Fur.
lnach'r des I R 7 znm L I N Marburg Nr. 26; Kasimir
Mula<-el des I R 17 zum L I R Laibach Nr. 27; Dr. jur.
Paul Huffmann des I R 27 znm L I N Kolomea Nr. 36;
Alois Eacak des I R 27 zum L I N Laibach Nr. 27;
Friedrich Wolsegger des I R 87 zum L I N Laibach
Nr. 27; die Oberärzte in der Reserve, Doktoren der
gesamten Heilluudc: Josef Buh des I R 17 zum L I R
Laibach Nr. 27; Alexauder görnlaib des I R 76 zum
L I N Laibach Nr. 27; Friedrich Falk des FKR 3 zum
L I R Klagenfurt Nr. 4; die Assistenzärzte in der R o
serve, Doktoren der gesamten Heilkunde: David Spiegel
des I R 10, Alfred Pacher des 4. Regiments der Tiroler
Kaiserjägcr, Karl Wirth des FAR 4,' alle drei zum L I R
Klagenfürt Nr. 4; Alfred Kohncr des I N 93, Silvio
Morpurgo des I N 97, Mauritius Nus des FKR 7,
alle drei zum L I N Laibach Nr. 27; Adulf Kienast des
DN 11 zum LUN Nr. 5; die Assisieuzarzt-Stellvertreter
iu dcr Reserve, Dolturen der gesamten Heilkunde: Hum-
bert Nullet des I R 27 zum L I R Iuugbunzlau Nr. 10'
Gustav Grutte des F I V N zum L I N Kremser Nr. 25;
.Heinrich Wertheimer des Oarnisunsspltals Nr. 2 in
Wien zum L I N Klageusurt Nr. 4; Ludwig Dimih des
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Garnisonsspitals Nr. 23 in Agram znm L I N Laibach
Nr. 27- der Militär-Unterlierarzt in der Reserve Emi»
lian Hauptmann des UN 7 znm LUR Nr. 5; d) i n
d i c S t a n d e s e v i d e n z d e r b e z ü g l i c h e n
T r n p p en k ö r p e r i dic Lcutnantc in der siteserve des
Feldkanonenregiments Nr. 7: Wilhelm Marcsch zum
L I N Graz 3ir. 3; Johann Pollak Zum L I N Mar-
burq Nr. 20; Ernest Fischer zum L I N Graz Nr. 3;
Dr.' jur. Ignaz Rutar znm L I N Marburg Nr. 26;
Josef Urbane znm L I ^ l Graz Nr. 3; Franz 5agar zum
L I N Pola Nr. 5; der römisch-katholische Feldlurat in
der Reserve Antun Escuto zu,n L I N Klageilfurt Nr. 4;
«) i n d i e E v i d e n z der b e t r e f f e n d e n
T r u ppc u k ö r p e r : die VcrpflcgsatzcMen in der
Reserve: Dr. jur. Karl Petri5ek zum L I N Klagenfurt
Nr. 4; Leopold Andree zum L I N Laibach Nr. 27; die
Militärmedilalueiltenalzessisteu in der Neseroc, Magi»
ster der P!)arl!,azie: Ernst Weih der Apotheke des Gar°
nisonsspilals Nr. 1 in Wieit znm L I N Klagenfurl
Nr. 4; Nichard Marlissa und Josef Eorbato, beide der
Apotheke des Garuisonsspitals Nr. 9 in Trieft, ersterer
zum L I N Pola Nr. 5, letzterer zum L I N Laibach
Nr. 27. — Die aus der Neservc des Heeres in die nicht-
aktive Landwehr übertretenden Kavallcricossizicre wer»
den seitens der nenen Standeskörper sogleich zur frei»
willigen Anmeldnng für den Ordonnanzoffiziersdienft
aufgefordert.

— lPolitische Begehung der Bahnstrecke Rudolfs-
wert.Tschcruembl.j Wi'e aus Wien gemeldet wird, hat
Seine Exzellenz der Eisenbahnminister die politische
Begehung' der Strecke der Bahn Rudolfswert-Tscher-
nembl angeordnet.

— <Die Arbeitszeit im Väckcrgewerbe.) Am 29. d.
fand im Handelsministerinm rine Sitznng des vom In»
dustrierat und vom Gewcrberat gewählten Allsschusses
zur Beratung des im Abgeordnetenhanse eingebrach/.'n
Antrages der Abg. Much'itsch nnd Genossen, betreffend
die Regelung der Arbeitszeit in den Bäckereien, statt.
I n der Generaldebatte kam die übereinstimmende An»
sicht zum Ausdrucke, daß die Tendenz des Gescheut-
wurfcö eine schwere Schädigung des Backcrgewerb.es
bedeute. Besonders wurde nnter anderem die Einfüh»
rung des achtstündigen Arbeitstages in den fabriks-
mäßigeu Väckereibelrieben, das Verbot der Nachtarbeit
für jugendliche Personen bis znm achtzehnten Lebens»
jähre, die weileflgehende Einschränkung von Überstunden,
die gesetzliche Fixierung des Lohnsatzes für Überstunden,
sowie die Überwcisnng der Strafkompetenz an die ordent«
lichen Gerichte bestimmt. Der gemeinsame Ausschuß
sprach sich mithin einstimmig gegen den projektierten
Gesetzentwurf aus und faßte den Beschluß, in eine Spe-
zialdebatlc über den Gesetzentwurf einzugehen.

— lDie zündende Versammlung der krainischen
Photogrüphcng'enosjcnschaft in Laibach) fand Montag,
den 28. November, iul Vcratungssaale des hiesigen
Magistrates statt. Daran beteiligten sich nnter 53 Photo-
graphen 29 Genossenfchaftsmitglicder, lveiters Herr
Magistratsrat Ivan 6 e f e k und Herr Kouzipifl Doktor
V e r e e fowie als Vertreter des Landesverbandes der
Gewerbegenossenschaften Herr Engelbert F r a n ch c l t i.
Nachdem Herr Magistratsrat .̂  ese k und Herr F r a u »
chetti die Teilnehmer begrüßt und der neueil Gc»
noffenschaft deu besten Erfolg gewünscht hatten, lvurden
über Antrag des Herrn I a g o d i c aus Krainbnrg
Herr August N e r t h u l d zum Obmann und Herr
Ivan K r e m a zu dessen Stellvertreter gewählt. Aus»
fchußmilglieder sind die Herren Viktor K u n c sLai»
bach), D o l e u c sRudolfswert), 5 e b c r sAdelsberg),
P a v l i n l^ßliug) nnd N o v ^ e k lLaibach), Ersatz»
manner die Herren Franz K u u c sLaibach), F r o h »
l ich lLaibach) und S a d a r sLitlai). — Herr V e r »
t h o l d berichtete über den Wunsch aller österreichischen
Photographen, betreffend die Einreihung des bisher
freien'Gewerbes der Photographen in die Handwerks-
gewerbe, und stellte eine gegenständliche Resolution, die
ohne Debatte einhellig angenommen wnrde. Weiters
berichtete Herr B e r l h u Id über den Beitritt zum
Reichsverbande der Photographen; seinen« Annage gc-
mäß wurde der Beitritt einstimmig beschlossen. Weilers
wnrde, nachdem Herr F r a n ch e l t i auf die Wichtig-
keit des Beitrittes der neuen Genossenschaft zur Landes»
organisation hingewiesen, worin alle krainischen Ge»
werbegeuossenschaflen vereinigt sein sollten, auch der
Beitritt zur Landesgeuofseuschaft der krainischen Ge>
werbegenossenschaslen beschlossen; als Delegierte hiezu
lvurden die Herren V e r t h o l d , K r e m a und Vik»
tor K u n e bestimmt. Herr V e r l h o l d dankte hierauf
aNen Teilnehmern für deren Erscheinen nnd forderte
sie zum Ausharren und zur Opferwilligkeit zugunsten
der Genossenschaft ans; auch dankte er dem Vertreter
der Gewerbebchörde, Herrn Magistralsrale Hesek, sowie
dem Obmanne dc-s Landesverbandes, Herrn Franchetli,
letzterem für dessen Mühewallnnq um die Gründung der
Genossenschaft, wormif er die Versammlung schloß.

— lDcr ^tikoloabeud,) der alljährlich vom Mnsik»
vereine „Ljubljana" veranstaltet wird, stand schon bis»
her, dank seiner Eleganz, seinen prächtigen Dekuralio»
nen und seinen herrlichen Gruppen aus der Höhe der»
artiger Veranstalluugen. Er ist so arrangiert, daß er
alt und jung viel aufrichtige Freude bietet. Wie der
Ausschuß versichert, wird heuer dieser Eliteabend noch
glänzender ausfallen. Etwas Besonderes wird ein
Iugendchor, bestehend aus über 280 Knaben nnd Mäd^
chen, bieten, der die Ankunft der himmlischen Herr.
schaflen mit Gesang begrüßen wird. Eintrittstarten
werden für reservierte Sitzplätze von Samstag an in

der Trafik im Hotel „Union" verlauft werden. Der
Ausschuß ersucht das Publikum, diese Plätze sofort zu
kaufen, damit genaue Ordnnng eingehalten werden
kann. Erste Sitzplätze kosten für Erwachsene 2 15, für
Kinder 1 K, zweite Sitzplätze für Erwachsene 1 X, für
Kinder 50 1i, dritte Sitzplätze für Erwachsene 80 b, für
Kinder 40 l i , Galerieplätze" für Erwachsene 40 K, für
Kinder 20 iV Der Nitoloabend nimmt Montag, den
5. d. M., Punkt 7 Uhr seinen Anfang. Geschenke sind,
wohl verpackt und mit genauer Adresse verschen, am
5. Dezember von halb 12 Uhr bis 4 Uhr nachmittags
in den großen Saal des Hotels „Union" zu bringen.
Nach 4 Uhr werden sie unbedingt abgelehnt. Geschenken
sür Erwachsene möge nebst der Adresse der Vnchstabe V̂,
solchen für Kinder der Vnchstabe l i beigefügt werde».

— lDer Laibacher freiwillige Feuerwehr» und Ret»
tungsverein) veranstaltet am Stephantagc ein geselliges
Ehristbaumfest zugunsten des VereiuskrankcN' und In»
validenfonds. Um diesem Fonds zu einem möglichst
großen Überschüsse zu verhelfen, werden fich Mitglieder
des freiwilligen Feuerwehr» und Nellungsvcrcines er»
lauben, in den nächsten Tagen bei bekannten Wohl»
lälern vorzusprechen. Sie werden dem besonderen Wohl»
wolleil des Publikums anempfohlen.

— lDcr Gesellschafisabend der Frauen- und Män»
nerortsgruppe Laibach des deutschen Schulvcrcines), der
für den 3. Dezember bestimmt war, mils; unvorhcr»
geseheuer Hindernisse wegen auf unbestimmte Zeit ver»
schoben werden.

— lDer Van eines internationalen Höhlcnfor»
schungsinstitllteö in Adclsberg) wird, wie man uns ans
Adelsberg schreibt, im Jahre 1912 in Angriff genom»
men werden, da die notwendige Bausumme bereits ge-
sichert ist. Wir kommen morgen auf die Angelegenheit
noch ausführlicher zurück.

— Leichenbegängnis.) Vorgestern um 4 Uhr nach»
mittags wurde der langjährige Hanswart und Lab»
rant der hiefigen Oberrealschnle, Josef S i m o n c - i ö ,
zu Grabe gelragen. Die zahlreichen Leidtragenden, welche
dem Dahingeschiedenen das letzte Geleite gaben, belun»
deten, welcher Sympathien sich der Verstorbene in allen
Kreisen der Bevölkerung erfreute. Unter den zahlreichen
Trauergästen erschienen auch die Landesschulinspektoren
Levce nnd V e l a r , ferner Obcrrealschiiloirektor
Regierungsrat Dr. I u n o w i c z mit einer Abordnung
des Lehrkörpers der hiesigen Realschule n. v. a. — Der
treue, biedere Eharalter des Verewigten wird diesem
bei allen, die ihn kannten, ein ehrendes Andenken sichern.

— ^Todesfall.) I m hiefigen Krankenhause verschied
gestern nach längerem Leiden Herr Nudolf G r ö m m c r.
Der Verstorbene war ehemals Mechaniker der hiesigen
Firma Ioh. Iax u. Sohn. Seine freie Zeit widmete er
in höchst anerkennenswerter Weise der Laibachcr Erd»
bebenwarle, wo er alle ins Gebiet der PräzisionZmecha-
ni l fallenden Arbeiten bei der Konstruktion zahlreicher
Erdbebenmesser ausführte. Insbesondere der Ver-
fertiguug der neuartigen „Luckmanu"»Pcndel widmete er
seine besondere Aufmerksamkeit und Sorgsalt zu, so das;
er gerade in dieser Richtung als Spczialisl angesehen
werden konnte. Als im Sommer dieses Jahres zwei
Luckniannpendcl in Belgrad zur Ausstellnna gelangen,
nahm Herr Grömmer dortselbst an Ort nn« Stelle die
Monlierung der Apparate vor. Das Ableben des beschei-
denen, tüchtigen Fachmannes wird bei jedem, der hn
kannte, lebhafte Teilnahme wachrufen.

— sSchwurgcrichtsverhandlungcn.) Gestern wnrde
der Strafsall gegen den im Jahre 1894 in Notranje
Gorice geborenen Besitzcrssohn Anton Rakovec wegen
Totschlages in Verhandlnng gezogen. Der Tatbestand
ist der Anklageschrift zufolge nachfolgender: Die Keusch»
lerslochler Franziska Zore aus Dragomcr ging am
15. August l. I . nach Nutranje Goriee, nm die'Magd
Maria Notar auf ihren nencn Dienstposten zum Besitzer
Bartholomäus SeMkar in Lukoviea zu begleiteu. I n
ihrer Begleitung befand sich der Besitzerssohn Franz
Mcirinlo ans Lukoviea. I n Notranje Goricc ließen sie
die Notar rufen nnd dann begaben sich alle drei in ein
Gasthaus. Dort befanden sich einige heimische Burschen,
während einzelne auf der Straße zerstreut standen.
Schon im Glislhause wurde Mariuko von einem Vur»
scheu beschimpft. AIs er gegen 10 Uhr nachts mit den
beiden Mädchen heimging, lvurden alle drei von den
Burschen verfolgt und'mit Steincu bewurfeu. Am Ende
des Dorfes wurde Marinlo von einem, die Notar aber
von zwei Steinen getroffen. Das Mädchen schrie ans,
Marinto aber wendete sich gegen die Nnrschcn mit der
Bitte, doch vernünftig zn sein, da ihnen ja niemand
etwas in den Weg lege. Der Angeklagte trennte sich s»
dann voll seineil Genossen, bewaffnete sich mit einem
Pflock oder einem ähnlichen harten Gegenstande, über-
fiel Marinlo nnd schlug ihn derart aus den Kops, daß
Marinko zn Boden sank. Die beiden Mädchen ergriffen
die Flncht. Marinlo erhob sich nach einiger Zeit, ging
in eine Harfe, wo er übernachtete, nnd begab sich am
nächsteil Morgen nach Hanse. Am 18. August l. I .
wurde er ins Landesspita! nach Laibach gebracht, wo er
lagsdcirmls starb. Der Angeklagte gesteht, mit anderen
Burschen Marinko verfolgt nnd sich unterwegs mit ei»
m-m Rechen bewaffnet zn haben. Als sie den Marinko
einhollen, habe dieser gegen den Angeklagten ein Messer
gezogen, woraus er ihm cinen Schlag mit dem Rechen,
aber nicht auf den Kopf, sondern in die Hüfleugegend
versetzt habe. Marinlo sei hieraus noch einige 25 Schritt
gegangen und dann zusammengesunken. Diese Nerant»
worlung entspricht indes nicht der Wahrheit. Die Be»
gleiterinnen des Marinko bestätigen, daß dieser wie

erwähnt, die Vnrschen gebeten habe, sich zu beruhigen,
und daß er daranf vom Angeklagten sofort einen Schlag
erhalten habe lind zn Buden gesunken sei. Daraus er»
hellt, daß der Schlag des Angeklagten den Kopf des
Marinko getroffen haben mnßte; >es ist daher aucy un-
möglich, daß die Beschädigung dem Marinlo, wie der
Angeklagte behauptet, durch einen Stcinwurs zugefügt
worden wäre. — Über Antrag des Verteidigers, dem
fich anch der Staatsanwalt anschloß, wurde die Vcr»
haudlnng vertagt, weil sich in deren Verlanfe Hinsicht»
lich der Person des Täters Zweifel ergeben hatten. X.

— sEröffnung der Wintersaison in der Wochein.)
Die unvergleichlich schöne Wuchein erglänzt schon in ihrer
Winlcrpracht. Der Winter hat hier bereits seinen Ein»
zng gefeiert, Tal nnd Berg sind mit genügender Schnee»
decke bedeckt, so daß sowohl der Rodler als auch der
Ckifahrer in freier Natur dem Sporle huldigen lann.
Die Rodelbahn „Belvedere" wurde ausgebessert und an
ihr neben dem Vüselt ein großer Wartesaal aufgestellt.
Für die Sliläufer wird durch einsprechende Winter»
Markierungen vorgcsurgl. Den Freundeu des Rodel»
sporles wird durch Anschaffung von neuen Rodeln eine
noch größere Gelegenheit zur Ausübung dieses Spor»
tes geboten, anßerdcm ist die Type Wucheiner Rodel in
Wocheincr Feistritz käuflich. Um Unglücksfällen vor»
znbeugen, ist es strengstens verboten, die Rodelbahn mit
Bobsleigh oder Vobysti zu befahren und diesen Fahrern
wird die neue Serpentinenstraße nach Ravne, welche zu»
gleich auch als Zufahrtsstraße zum Spurtstart der Ro»
delbahn benutzt werden kann, angewiesen.

- - sTheatcr in Gottschce.j Am 26. November gab
der Theaterverein seine dritte Vorstellung. Zur Auf»
führuug gelangte der dreiattigc französische Schwank
„Ganz der Papa" mit recht gewagten Ansichten und
Belegen über Atavismus und Vererbung, die ein Mit»
glicd'der französischeil Akademie iHerr N a s e r ) und
sein Sohn lHcrr Ecker t h) theoretisch wie praktisch ver»
treten; also ein in Szene gesetzter Vorlrag über Darwin,
seit Jahrzehnten ein bekanntes, verbrauchtes Thema.
Außer den beiden Genannten wirkten noch verdienst»
voll mit die Damen I . R o m , I . H o f m a n n , H.
N a f e r , A. G a n s l m a y e r , R. N a n z i n g e r so»
wie die Herren Dr. H. G r ö b l , F. H i e b e r , W.
K a u tz k y , E. v. G u z a n i , R. G a n s l m a y e r und
I . F r i e d l lind verschafften dem gepfefferten Stück
einen solchen Erfolg, daß es anf vielseitiges Verlangen
wiederholt werdeil mußte.

— ^Schwierige Verhaftung eines entsprungenen
Sträflings.) Der in Strafhafl befindliche 22 Jahre alte,
nach Trifai l zuständige Wasscrleitungsarbeitcr Ernst
Ke^e in Zirknitz ist vor kurzem ans den dortigen Ar»
rcsten entwichen. Dessen Verfolguug nahmen der Kerker»
meister Matthäus Pregelj fowie die Gendarmeriewacht,
mcister Franz Mozelj nnd Josef Pogel̂ ck auf. Sie
trafen ihn in einem Gasthause in Vigann an, wo er mit
mchrcrcn Arbeitern zechte. Trotz wiederholter Auffor-
derung widersetzte sich Kc^c der Arretierung und äußerte,
sich, er wolle heute uichl gehen nnd wenn auch drei
solche Patrouillen kämen; er schlng, als ihm die Fesseln
angelegt werden sollten, „l it der Faust um sich herum,
riß sich los, ergriff einen Sessel nnd führte damit einen
Schlag, von dem Pregelj und Pogel̂ ek verletzt wurden.
Kê e faßte deu Wachtmeister Muzelj au, Kragen und
versetzte ihm gleichzeitig einen Stuß in die Vrnst. I n
diesem Momente sprangMozelj nach rückwärts uud führte
gegeil Kc^e einen Bajonettstich, dnrch den er ihn am
linken Oberschenkel verletzte. Kc^e wurde sodann mit»
lelst Wagen ill die Arreste nach Zirknitz gebracht, wo ihm
vom dortigen Arzte ein Notverband angelegt wurde. X.

— ^Gefährliche Drohung.) Der verheiratete Speng»
lergehilfe August Ferkov aus Neu.Udmat ist dem dorti»
gen Besitzer Ludwig Klun wegen politischer Differenzen
schon seit längerer Zeit feindlich gesinnt. Am 29. No»
vember abends kam er in angeheitertem Zustande zum
Hause, erzedicrte dort ohne Ursache und riß vom Gar»
tenzaune 18 Zaunlatten ab. Mi t einer Latte bewaffnet,
versuchte er durch die Gartentür zum Hause des Kluu
vorzudringen und stieß hiebei die Drohung aus, er
müsse Kinn noch heule erschlagen. Infolge dicfer Droh»
ung befand sich Klun samt seiner Familie in großer
Furcht und niemand getraute sich das Haus zu ver»
lassen. Mittlerweile hatte sich dort eine größere Men»
schenmengc angesammelt, und Ferkov wurde von einigen
Männern bis zum Erscheinen einer Gendarmerie»
Patrouille festgehalten. Er wurde sodann arretiert und
zuerst iu die Gendarmerietaserne gebracht. Hier zer»
trümmertc er aus Busheil eine Sessellehne, woraus ihm
die Schließkette angelegt werden mußte. Er änßerlc sich
anch, man möge ihn auslasfen, damit er Klun noch heute
nmbringe. Fertov wurde dem Landesgerichte eingeliefert.

2.
— W n gefährlicher Schwachsinniger.) Die Be»

wohner von Hrenovice, Bezirk Senoselsch, befinden sich
schon seit längerer Zeit in steter Fnrcht, von einer Brand»
katastrophe überrascht zu werden, denn der dortige
Keuschler Anton Debevec äußerte sich wiederholt, er
werde das ganze Torf in Brand stecken. Solche und
ähnliche Drohungen machte er insbesondere in berausch,
lem Zustande. Die Befürchtung der Bewohner ist um
so gerechtfertigter, als der etwas schwachsinnige nnd uu-
ter Kuratel stehcudc Dcbevee, dem schon von früher her
zwei Brände zugemutet wcrdcu, auch fähig iss, seine
Drohung anszuführen. ' ' /5.

— D in diebischer Nettler.) Der Sägcarbeiler Paul
Iereb bettelte in der vorigeil Woche in Altlack von Haus
zu Hans. Bei dieser Gelegenheit kam er auch in das
Haus der Besitzerin Johanna Navnihar. Als sich die
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Ravnihar in die Kücne begab, um ihnl etwas zunl Essen
zu bringen, benutzte « die Gelegellheil, uin aus einer
Weste eine lederne Brieslasche nilt 9 X 60 Ii Zu cnt-
wenden. Ohne viel zu essen, enlsernle sich Jereb aus
dem Hause. Er bettelte von da an nicht mehr, lehrte
in verschiedenen Gasthäusern ein und ließ sich den gan-
zen Tag hindurch gilt bewirten. Am Abend bestieg er
einen Postwagen und fuhr nach Vischoflack. ^ .

" M u .Käfer als Nachtuummler.) Dienstag nachts
beanständete em Sicherhellüwachmann in der zerren-
gasse den 31jährigen Theal,eraroeiler Alois Käser aus
Lelvnitz, als er m der ergiebigsten Weise von seinen
Slilnimlteln Gebrauch inachte. Nach einiger Kontro-
verse mit dem Sicherheilswachmanne entfernte sich der
benebelte Käfer aus den Auerspergplatz, wo er neuer-
dings zu lärmen begann und den « îcherhenswachmann
vejcl)Mlpfte, woraus er sich ins Kaffeehaus fluchtete.
Wahrend der Slcherheilsllxichmann Snlturs holen ging,
flog der Käser aus oem Kasseehause ill felne Wohnung
m oer Salendergasje ulld >perrte, da er flch von zwci
Sicl)erheliswa>,i)i»luilnern versolgl fah, das ^auslor ab.
Kiau) eiiliger ^jeil machte er es >ehr tei>e aus und begad
sich wieder in dle Hcrrengasse, »vo er lärmte uud emen
Slcherheltswüchnialiu beja)l»upste. Nun erfolgte die Ver°
hasluug des Exzedeuten, der sich aber bei der Festnahme
>ehr g^ioallläug benahm und auf das Sicherheusorgan
»Nil pausten tvs>ll)tug. Nur ulit der gröszlen Ailslren-
gnng uild mit Hilse eilles zlveilen Sicherl)ellslvachlnnlines
lunnle er ili, dell Arrest gebracht werden. Die Polizei
ließ ihn wegen öffenNicyer Gelvallläligtell dem Landes-
gerichle eintlefern.

s^lu zudringlicher (tinorecher.) Dienstag nach
Mitternacht »lahm der Kellermeister der Puntigamer
Bierniederlüge ill seiner an der ^thaeljeua eesia nebell
den Biertellereien gelegenen Wohnnng wahr, daß je-
luand auf dem Galige hernmschlich ulld eine Tur berellb
aufgebrochell halle, Er kleidete sich rasch an und sah zu
seinem Erstannen einen baumlangen Mann auf sich zu-
mmmen, der sich ausredete, er sei aus dem Nachbar-
gaslhauje gelomulen niid suche ein Klosett. Dann ergriss
der Uilbclallnle die Fluchl über die Ackr, kehrle aber
nach eill.ger Weile zurück. Als er nochlnals verjagt
wurde, lies er gegell dle Südbahnstation, um nächst dem
Geleise zurüctzulommen. Während dieser Zeit ließ man
eiuen Sicherheilswachmann huleil. Als lhn der Ein-
brecher bemerkte, lief er durch die Eisenbahnuulerfahrl,
wurde aber von den ihm nachsehenden Passanten und
dem Sichcrheitswachmanne eingefangen. Der Verhaf-
tete nannte sich Franz Triller, LeimsabritSarbeiter aus
Bischoflack, und will 36 Jahre all sein. Er wurde dem
zustänoigcn Gerichte übergeben.

" Entwichener ^wangling.) Diesertage ist )er
19jährige, nach Schwertberg, Bezirk Prag, zuständige
Zwänglmg Josef Bösinger vom Neubau nächst der To-
mangasse entwichen. Er nahm die Richtung gegen den
Tivoliwald.

" M n Nachmittagsschläfchen auf der Straße.) Als
diesertagc ein Sichcrheitswachmann eiiien 49^ährige>l
Taglöhner auf der Tirnauer Lände im Grase schlafend
antraf und ihn weckte, sagte der Taglöhner, er habe da
seine Schlafstelle. Der Angehaltene wurde mit dem Zel»
lenwagen zwects Ausnüchternng in den Kutter gebracht.

" M n gewalttätiger Bettler.) Der 39jährige, ledige
Taglöhner Andreas Piskar aus Ieöiea bettelte vor-
gestern abends in einem Gasthause an der Zaloger
Straße. Als ihn der Gastwirt aus dem Gastlotal wies,
beging er eine Gotteslästerung, wobei er noch den Gast-
wirt in solcher Weise beschimpfte, das; sich eine große An-
zahl von Passanten vor dem Hause ansammelte. Nun er-
ichien cin Sicherhcitswachmann, der den gewalttätigen
Bettler verhaftete. Dieser brachte seinen Namenstag im
polizeilichen Arreste zn und wnrde sohin behufs Ent-
gegennahme weilerer Gratulationen dem Bezirksgerichte
übergeben.

* (Verhaftung.) Vorgestern nahm die Polizei de»
27jährigen Schneidergehil'fen Franz Par ley aus Kroa-
tien in Hast, weil er in Pola einen Betrug verübt hatte
und vom dortigen Gerichte steckbrieflich verfolgt wird.
Er wurde dem zuständigen Gerichle überstellt.

— «Wetterbericht.) Den Osten Europas bedeckt an-
dauernd hoher Luftdruck bei sehr tiese» Temperaturen.
Die westliche Halste wird von einem tiefen Luftdruck
eingenommen. Die Minima liegen über Frankreich und
Skandinavien. Die Temperaturen find in diefen Ge-
bieten verhältnismäßig hoch und das Wetter ist trüb und
regnerisch. I n den nördlichen Alpenländern ist es bei
starkem Föhn vorwiegend heiler, in den südlichen hält
das trübe, regnerische und naßlalle Wetter an. Die
Winde sind schwach und von südöstlicher Richtung. I n
Laibach bleibt die Weltersituation nnveränderlich. Zeit-
weise gehen bei ruhiqem schirottalen Weller mäßige
Regenschauer nieder. Die Schnecdecle ist infolge hoher
Temperaluren bereits ganz abgeschmulzen. Der Lust»
druck sinkt fortwährend. Die heulige Morgentemperalnr
betrug bei Dunst und seinem Regen 6,8 Grad Celsius.
Die Bcobachtungsstationen meldeten folgende Tempera-
turen von gestern früh: Laibach 2,2, Klagenfurt —0,4,
Görz 7,!» (Regen), Trieft 9,4, Pula 10,3, Abbazia 9,0
lRegen), Aciram 3,1, Sarajevo 4,4, Graz 0,6, Wien
1,8, Prag 2,4 (Regen), Berlin 2,5, Paris 6,4, Nizza
12,5, Neapel 12,2, Palermo 12,3, Algier 16,3, Peters-
bürg ^ 6 , 5 - die Höhenstationen: Obir —0,2, Sonn.
ollck — 6,9, Säntis — 2,4, Semmering 4,2 Grad (5el-
stus. Voraussichtliches Wetter in der nächsten Zeit für
La,bach: Trübes, regnerisches Wetter bei milden Tem-
peraturen anhaltend.

— ^Verstorbene in Laibach.) Gestern wnrden sol-
qende Todesfälle gemeldet: Josefine Marmolja, Bedie-
nerin, 52 Jahre, Floriansgasse 16; Johann Kerž.!'̂ , Be-
sitzerssohn, 3 Tage, Franzisla Somrak, Inwohnerin,
66 Jahre — beide im Landesspitale.

Theater, Nullst und Literatur.
— (Deutsche Aühue.) Mittwoch, 30. November.

„Kater Lampe." Komödie in vier Akten von Emil R »
jenow. Am 30. November 1760, zufälligerweise genau
alls deli Tag vor 150 Jahren, verschied iu Dresden
oie Karoline Neuberin, deren lileraturgeschichlliches Ver-
dienst darin bestand, daß sie den Hanswurst von der
Deutschen Bühne verdrängte. Sie teilt sich in dies Ver-
oiensl mit dem ehrwürdigen Johann Ehrisloph Gottsched,
dessen perückengeschlnückle Gestalt Goethe so unuber-
lresslich ill „Wahrheit nnd Dichtung" abtonlerseit hat.
Es ist eine uugemein sinnige Gedächtnisfeier gewc>en,
oaß >vir gestern — am Sterbetage der Neuberin — ins
Land der hellen Sachsen, ins Heimatland jener beiden
Hanswurstmörder, gesuhrt wurden zn einer Aus»
^rslehung des Hanswnr>ls, wornber sich jene wackere
Leiterin des Thespiskarrens billig im Grade umdrehen
müßte, das ihr die deutsche Bühnengenossenschaft Dres-
den auf dem Leubener Friedhofe geschinnckl hat. „Aus
oem Spielplan der lilerarifchen ödende der Iarnuschen
Buhnen iu Wien", stand alls dem Theaterzettel zu le>en.
^)as ließ darailf schließen, daß dieser Kater Lampe zu
einem scharf gewürzlcn Hafeilpsefser zubereitet sei, uud
ließ außerdem etwa literari>che Genusse im Stile Haupi-
uinnns oder Ibsens erwarten. Wirtlich schien es, als
ob wir richtig in Hauplmanns erschütternder Weber-
iragödie oder in der Diebslomödie „Biberpelz" säßen.
Genau wie in den „Webern" schanlen wir das crfchul-
ierilde Elend der nnlergehenden HallSindnslrie mit
Schlvitzarbeit ansgemergeller Kinder und den Huuger°
löhnelr der armen Erzgebirgler. Dazu paßte vortress-
iich, ixiß der Thealerzettel den Bissen schmackhaft macht
mit seinem fettgedruckten Vermerk: „Großer Lacherfolg!"
Außerdem entwickelte sich genau im Stile des „Biber-
pelzes" kriminalistisches Treiben mit Verhöhnung der
OrtSpolizei. Wie unter diesen Umständen der große Lach.
erfolg zustaude, kommen sollle, erschien rätselhaft. Des
Rätsels Lösung bestand darin, daß der alle, seil über
150 Jahren verbanme Hanswurst über alle Hiudernisse
der tragischen Eröffnung hinweg seineil Einzng hieU.
Wogegen sich einst das Empfinden der Neuberin flränble,
c>aß die Schauspieler nämlich ill der Weise eines Stu»
oenlenulls ein fröhliches Ex lempore anslelllen, das fchien
wieder in Erscheinung zu treten. Die Handlnng des
Stückes löste stch im tollmen Unsinn auf, in dem über»
yaupt teiu erkennbarer Znsammenhang mehr war. Nnd
nachdem genng genlkt worden war, hörte es schließlich
aus. Es hätte im selbeu Stile noch einige „Akte" weiter»
gehen tonnen. Den höchsten Erfolg erzielle unter die-
sen Umständen der Gemeindediener des Herrn E z e r -
n i h, der hier eine Rolle nach Art des „dummen August"
>m Zirkus zu vertöUpern halle, was ihm auch inerter-
l)ast gelang nnd wirtlich die Anlündigung eines „großen
Lacherfolges" rechtfertigte. Ähnliche Rollen spielten mit
gleicher Vollendung die Herren W a l l n e r und Beck.
Räsoniert, geschimpft, geschrien wnrde nach Herzens»
lusl, man bekam eine uelte Vorslellnng vom „gemutttchen
Sachsen". Das im übrigen, lroh seiner „lilerarischen"
Flagge, litcrarisch so werllose Stück stellte aber auch all
unsere sühreuden Schauspieler erusle Taleulproben.
Herr H e i m , der erste Held unserer Bühne, dessen
Eigenschaft wir an dieser Stelle gelegenllich verkannten,
stellte einen kraftvollen Wilhelm Tell aus die Bühue,
oer glaubhaft wirkte, so unglanlihafl es ist, daß ein
urmer verelendeter Hauswerler um eines Katers willen
sein Jahrhundert in die Schranken fordert. Herr W i n »
t e r b e r g und Fr l . H e t t l e r hatten zwei komische
Eharal'terroüen, die größtenteils mit feinem Humor
ulld trefflicher Eharakleriflil herauskamen. Herr
M r a schlier hatte einen Bezirlsgendarmen mit sehr
schlechler Qualisitatiunsliste zu spielen, dell er sehr flott
»lid schneidig gab. Nur glich er mehr einem hübschell
preußischen Gardeleulnanl als einem trinkfesten Dorf«
gewalligen. Fr l . W o l f f , die Heldin des Salons, halle
eine Frau zu spielen, die so verelendet ist wie jene Wild»
heuersgaltin in Schillers „Tell", die sich vor Gcßlers
Roß wirft. Hier war das Objekt ein als Drehhase go
schlachtelcr Kater. Als abgehärmte Hnngerlünstlerin ist
die tüchtige Künstlerin — auch abgesehen von den ihr
hier aufgebürdeten Unmöglichkeilen — nicht recht glaub»
haft. Das Tollste halte '.Herr Max W e y d u e r, der
jchneidige nnd hochelegante Bonvivant, zu bieteu. Die»
ser Künstler, der erfolgreich aus Josef Kainz' Spnren
wandell, solgle dem großen Vorbilde auch dariu, daß er
den künstlerischen Gegenpol seines Faches aufgesucht
halle, hier die Eharallerrolle eines armen, bucklichten
Krüppels. Wir stauuten zwar über die Verwandlungs-
fähigkeit des Künstlers, der sich mit dem Buckel auf
Nase und Rücken wirtlich zu abschreckender Häßlichkeit
lmigeswllel halte. Recht geglaubt haben wir ihm freilich
sein Elend auch nicht. Es war eine ausgezeichnete Di»
leltanteuleistung, aber auch nicht mehr. Die Spielleitung
halte sich in ziemliche Unkosten zu stürzen, es kamen
eine Masse Gegenstände und Menschen auf die Bühne.
Letalere waren teilweise rechl lustig gekleidel, was bei
der starken im Stücke herrschende!» källe unangenehm
werden mußte. Lobend hervorheben müssen wir die
S t v g er » Kinder, die ihre Sache sehr brav machten.
Das zahlreiche Publikum unterhielt sich vortrefflich,
wenn sich auch das Stück in Mißgesallen anflösle. I'.

Büchcrncuhciten.
— l„Liel»esn,usik.") Eine Alt-Wiener Geschichte von

Hans H a r t . Broschiert 4 X 80 l i , in Originalband
6 x . — „Liebesmusit" ist ein Wiener Roman aus der
Neethoveu-Zeit, ein Buch voll Grazie uud stürmender
Leidellschaft. Feiner stiller Humor schwebl über dem
Beschaulich-Spielerischen dieser Epoche, uud dieser Hu»
mor lacht lind weint mit dem schrullenhaften Onkel Se»
liastian und seinem nichtsnutzigen Neffen Georg und
verdichtet sich zu edler Größe iu der reizvollen Gestalt
der wnndersamen Tante Torine. Das Ganze spielt sich
ab im Milieu der Biedermeierzeit, und wie Silhouetten
tauchen in dem Alltagsschicksal der Menschen vom „Grü°
nen Kreuz" die köpfe der Alt.Wicuer Berühmlheilen
alls, Beethoven, Murih von Schwind, Neslroy, Rai-
mund u. a. Trotz der dramatischen Wucht hat der Roman
einen fast musikalischen Reiz der Eprachc, der noch ge»
steigert wird, wenn Beethovens Weiseil hineinklingen
nnd die Liebe dieser Menschen zur Musik macheu.

^ ^..Gertrud.") Roman von Hermann Hesse.
Geh. 4 Iv 80 b, geb. 6 1< 60 b. — Kein großes, doch ein
in sich kraftvolles Leben schildcrl Hermann Hesse in sei»
nem neuen Buche. Als meisterhafler Schilderer mensch«
lichen Lebens, das er nicht nach den äußereu talheeiu»
fluhten Veränderungen, sondern nach dein innere«!
sreud» und leiddewußlen Erleben und Entwickeln mißt,
hat er in oiesem neuen Werle in sympathischer herzlicher
Weise drei miteinander verknüpfte Schicksale geschildert.
Vom größlen Gegensatz die beiden Männer, der Musiker
Kühn und sein Freund, der Sänger Mnolh, von überaus
wohlluender Anmut, doch auch Frsligleit uud schmerz»
gefügter Größe die inmitten — nicht trennend —
stehende feine Fraueugestalt: Gertrud.

— („Irauentrcue.") Roman von Frieda Freun von
B ü l o w. Geh. 4 X 80 b, geb. 6 k. I n diesem Buche
behandelt die Verfasseriu das vielbesprochene Thema
„Vou Ehe uud Liebe", indem sie der Frau oas schöne
Vorrecht gibt, die eigene Treue bewahren zu dürfen
auch über eine.schmerzliche Enttäuschung hinaus. So ist
ihre Heldin keine „moderne" Fran, die läiupfl und voll
Rechten spricht. Sie h a n d e l l nach jenem schönen
Iaeobsenwort: „Wohin kämen wir alle mit der Gerech-
tigkeit? Denke an ihn, wie er in der Stunde war, da
dn ihn am meisten liebtest".

Die hier besprochenen Bücher sind durch die Buch»
handluug Jg. v. Meinmaljr H: Fed. Vambcrg in Laibach
zu bezieheu.

Telegramme
des t. k. TelegraphenKorrespondenz-Bureaus.

Parlamclltarischcs.
Wien, 30. November. I l l der heuligen Sitzung

des Elovenischen Klubs wurde Abg. Dr. 8 u st c r 3 i 5
zum Obmanne, die Abgeordneten D n l i b i ä , Doktor
K o r o ä e e und P o v ä e zu Obmailnstellverlrelern ge-
wählt. I n die parlamenlarische Kommission wurden
außer den Genannten die Abg. I v a n i s e v i c » , Doktor
K r e k , Dr. G r e g o r ^ i ö uud G r a f e n a ue r ge»
wählt.

Passive Ncsistcnz der Fiumaner Stadtverwaltuttss.
Fiume, 30. November. Die Stadtrepräsenlanz be»

schloß, aus Alltrag Zanellas mit 37 von 52 Stimmen,
bei der Regieruug wegen der Nichlinstallierung des Gou-
verneurs Grasen Wictenburg zu protestieren, an das
Parlament eine Adresse zu richteu und die passive Re-
sistenz zu organisieren.

Die Präsenzstärke dcs Heeres im Deutschen Reiche.
Berlin, 30. November. Deni Reichstage ist gestern

der Gesetzentwurf über die Friedenspräsenzstärke des
Heeres zugegangen. Darnach wird diese ab April 19t l
allmählich derart erhöht, daß sie im Laufe des Rech»
»ungsjahres 1915 die Zahl vou 515.321 Gemeinen, Ge°
freiten und Obergefreilen erreicht und ill dieser Höhe
bis 31. März 1916 bestehen bleibt. Daran sind beteiligl:
Preußen einschließlich der unler prenßischer Mililärvcr»
waltnng stehenden Kontingente mit 399.026, Bayern mit
57.133,' Sachsen mit 38.911, Württemberg mit 20.251
Gemeinen, Gefreiten und Obergesreilen. Die Zahl der
Formationen wird so erhöht, daß am Schlüsse des Iah»
res 1915 bestehen: 634 Bataillone Infanterie, 510 Es»
kadronen Kavallerie, 592 Batterien Feldartillerie, 48
Bataillone Fußartillerie, 29 Bataillone Pioniere, 16
Bataillone Verkehrslrnppen, 23 Bataillone Train.

Cooks Geständnis.
London, 30. November. Die Abendzeitungen brin»

gen ein Newyorkcr Telegramm, wonach Eook in einem
Artikel ill der „Hamptuus.Magazine" erklärt habe, er
müsse nach reiflicher Überlegung bekennen, daß er nicht
wisse, ob er den Nordpol erreichte oder nicht. Er glaube,
daß sein Geisteszustaud durch die Strapazen bei, der
Polarfahrt gelitteil habe.

Meuterei.
' Macao, 30. November. sReuter-Meldung.) Hier

kam es in der vergangenen Nacht zu einer Meuterei der
Land- und Seetruppen. Die Meuterer marschierten vor
das Haus des Gouverneurs und forderten Erhohulig
des Soldes, Vertreibung der Nonuen uud Uuterdrückung

^der Zeiluna. „Vida nova". Nin Unruhen zu vermeiden,
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wurden dio bridrn letzten Fordt'nmqcn bewilligt. Dic
Offiziere siud ciußersiandl,', die Leute in Tchach zu halten.
Leuen und Eigentum der Veloohner sind gefährdet.
— Durch die Vertreibung der Nmmen verlieren Hun-
dertc von Waisenkindern ihre Ernährung.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u il t e l.

W/l VERLANGEN SIE DENvJI
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I WIEN 1 BAUERNMARKT 12 1 -
1 ERSCHEINT IN 1 §
^GRATIS- *T-YRANCOM ?
WL SPRACHEN Jm

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Sechöhe 306 2 m, Mi t« . Luftdruck 7.W 0 mm.

« H2 D'«^ V^ ^'"^ des Hinlinels HnD

I T s ^ U . 3i. !735"8 4-1 windstill ! neblig
^ - 9 U. Nb.! 734 9 6 7 SW, schwach > bewölkt

1.< 7 U. F. j 733'2i 8 «̂  . ! . j 0 0
Das Tassesmittel der gestrigen Temperatur beträgt 4 3°,

Normale 0 5°.

Angekommene Fremde.
Hotel Elefant.

Nm 2 9. November. Wallncr, Nagel, Ulmer, Lichtrn-
stern. ssischbach, Neumann, Pospidul, Schiller, Nsd., Wien. -
LüUcnstein, Nsd., Zalaegerszcg. — Dolinsek, Rsd., s. Oemahliu,
Cilli. - Vernik. Rsd,,̂  Laibach. - Kostar, Nsd., Pilsen. -
Neumann, Nid., Prag. — OberschülM, Rsd., Hamburg. —
Gmayncr, Direktor; Dr. Visiack, Arzt, s. Gemahlin; Stcgre,
Postbeamter. Trieft, — Iam'M, Beamter, Stein. - Pollak,
Jug,. Marburg. — Pollan, Forsluerwaltcr, St, Marein. —
Neumann. Händler, Csalathurn. ^ Vohovec, Pfarrer, Sairach,
— Prelcc, lrassierin, Diuaea.

öt. 4b. N t M l .

(^rsi'uo I^upiu.)
Komödien, v Ztirid d«Mujill. I''r»uco8lli uapi8»I», I^r. äo î'oi88s>t

iu ÜVI. Î Lb1u,nc logiovLuil 1'r»,u Ivoliki.
Laöotoll «d '/28. uri. Ii«n«o po 10. nri.

Willkommenstes Weihnachtsgeschenk. Als sulche«
darf zur Zeit ein guter pH u tografthischer A p p a r a t
gelten, da es wohl leine anregendere Eryolungsbcschaftignng
für jeden gebildeten, ob Dame oder Herr, gibt, als die Photo-
graphie, welche, dank dem jetzigen ucreinfachten Verfahren, lion
jedermann leicht ansgeübt werden kann. Als Bezugsquelle an^
erkannt verläßlicher Apparate für Momentbilder empfehlen wir
die seit 1854 bestehende Spezialniedcrlage von A. M o l l ,
l. n. t, Hoflieferant, Wien, 1., Tuchlaubcn >̂, welche ihre rcich°
illustrierte Preisliste allen Intcressenien gratis zusendet.

Eine Abhilfe der enormen
Lebensmittelf cuerurig
wird gewiß jede Hausfrau mit Fronden begrüßen. Deshalb
vcrsäumo es niemand sich von der vorzüglichen Qualität

und fabelhaften Billigkeit der

Nordseefische
zu überzeugen, welche j e d e m m I ^ i * e l t a g bei

Anton Stacul, l<ail>acli
zu haben sind.

Preise für diese Woohe:
Schellfisch, große Fische ohne Kopf . . per 1 kg K 1-50

mittel „ „ „ . . „ 1 „ „ --80
Kabeljau, ohne Kopf „ 1 „ „ 1 —
Seelachs, „ „ „ 1 „ „ 1'—
Knunhahn (Meerforello) „ 1 „ „ 1*20
Austernfisch, sehr delikat, ohne Kopf . „ 1 „ „ T60
Goldbarsch „ 1 „ „ 1-—
Schollen (Flundern), zum braten . . . „ 1 „ „ TCO
Heilbutt „ 1 „ „ 2 8 0
Rotzungon (Ersatz für Soles) . . . . „ 1 „ „ 1 8 0
Stoinbutt (Turbot) „ 1 „ „ 3 2 0
Auf Wunsch stehen den P. T. Kunden Kochbücher gratis

zur Verfügung. (4357) 2—2

Nebstbüi empfiehlt täglich frische Originals iillung des
Reininghauser Bairisoh- und Märzenbier, welches

den P. T. Kunden franko ins Haus zugeführt wird.

Marija Ganglova, roj. Štuparjeva
jo v sredo, dno 30. t. m., po dela in trpljenja polnem življenju umrla.

Pogrebni izprevod se vrši v četrtok, dne 1. decembra, popoldne ob 2. uri iz domače hiSe na
pokopaliäce pri Sv. Roku.

Najblažjemu sreu — najblažji spomin!
V M e t l i k i , dno 30. nevembra 1910.

Vilma Predaliöeva, roj. Ganglova,
hči.

Rado Predaliö,
zet.

Janez in Gustav Stupar,
brata.

Engelbert Gangl,
sin.

Jakobina Ganglova, roj. Tomöeva,
sneha.

Justina Peöetova, roj. Štuparjeva,
sestra.

Marija, Jakioa in Vilmica
(4368) vnukinje.

ItTa-mesto -vsa-lseg-su ca.r-a.g"eg"a/ ot>"vestila<.

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Aursl'latte) vom 80. November 1910.
Die »oüerte» Kurse verstehe» sich ln Kroiu'üwälilliüq, Die Ällltieriiüs, sssmllicher Alüen »üb der ,.Diverse» Uuse" verstell! sich per I l i ic t .

Geld Ware

Allgemeine Staats-
schuld.

Einheitliche Re»te:
4°/, lonvor, steuersrei, Mum'i,

(Mai-Nuv > per Nasse , , !'3 ''.', N3 <5
detto ^ ä » » , - I u l i ) per .«asse u» 2U ü'Z^N

b^°/n ». W, Noten <Hel>r,-ylng )
per Nasse W 85 !<? 05

4 2°/„ ö. W, Silber (Apri l ,Olt.
per Kasse »e «,', !'? m,

INSl'er Ltaatslvse 5uo f l , ^o/« >67^Ul7 l i,u
1««<ier ,, 10« f l , ' » / u 8 > ^ - ^ f < -
i««4er ,, lou l l . , , ^,7'5>u:!2^! KU
lUlttcr ,, 5>" sl, , , 8!N'i»U,!^"i,0
Don,,-Psa»dl>r i l i^u sl, 5°/,, <-«?-—2«^-

Stantc<sch,lld d. i.lllcichs
rntc ucrtretcueu itünig-

rciche und Bänder.
Öllerr, Wuldre»!e steuersr,, Oo>d

per Kasse . . . . 4°/„ i>5 V<> l i ! > ! 0
Österr. Ne»te in Kronenw, stfr ,

v>r «asse . . . . 4"/u »i! !.'0 9:; ,zu
deüu per Ultimo . . -»'/« !»3'85 !<3 lb

I , uesti!io»ö Nexte, stsi.,
i,r. per Kasse , , 3'///° «2 8l» «» ^

Eistnbaliü'SlllalüschnId-
lierschreibüngr».

Clisaliell) Bah» i. H,, stcuersr,,
zu >l>,0l>o f l , , , , 4°/„ >!»'?.'> l 14 ?>'.

Fra»z Joseph Vali» i» S>!I>!>
<diu, Si,) , , , 5'///n lt<! N^l i? !»i,

Waliz ,>larl Ludwig Vahü (div.
glücke) «rune» , . <l°/„ UZ '.« 94 <1U

Nüdols Bah» i» Nrl>»eml>ähr,
steücrjr. >diu 2 t , ) , ^n/„ 94 — !>l!'ü

Nurarlderner ^'a>»l, stfr., 40«
«lid 20UU ilruiie» . 4°/u !>»7l'> l>4'7!>

Zu Stlllllllschuldlierschltlbunssrn
abgestempelte ßistnbnljn > jlklie»

ltlisat'eili-A, 200!l, KÄlt, b'/<°/>,
von 4(1U Kr 445 - <l>>-

drlli) Ui»z-Ä»dweis «00 sl,
Ü W 2.5'///« . - , '23 - 425--

deltu Saizbura T i ro l 2UU f l ,
». W. N,ü°/<, . . -, 4 t 8 - - 4 2 « -

Kremstal-Vahii lluo u. LUNU 5tr.
5<>/<. , , . , , - - ' " , ' - UK,'-

Geld Ware

Pom Hlante zur Zahlung ilber
»«mmexc Lileülia!!«, Prwntiits,

ssl'l>g»tiu»c!i.
Vohm, Westlmh,!, (3m. 189'.

4UU, 2Ul>l1 », l».«0U '!r 4«/n 04 35 9b 3b
Clisabelh V,'h!, U>«u, :«>0o M .

4 ad I«"/« l > 7 ' - l l 8 -
E^iiadclh Bali» 4U0 u. li0U« M

4°/n N 4 5 U l ! 5 l , 0
sserdtliandö Nort>I,'ahn Em. l8«e 9l>- 97'

dctto Em, 190, W l i n !>7'2
ss>a,,z Iojepl,-Val,n Em. 1«84

^div, El,) Si lb, 4«/„, . . >>.'> 1« üll lu
Galizischc ,^arl Ludwig-Bah»

chiv 2 t , ! 2 Ib. !«/„, . , W'X« »«-NO
Unss, qaliz, Bah» 2U0 f l , 2 , 5°/„ !UP lu >U5 40

belto ^no ll, K000 ,nr, 3'/^/u 8 5 ^ 0 »u b<>
Vmailbrrgrr Bahn Em, i « 8 i

^biu, 2!,) 2>I!>, 4»/„, , . >«3-!'b !'4'95»

Staatsschuld der Länder
der «ugnrischcn Krone.
»»/„ n»n, Ouldrenle pcr ,«asse ! ! l 40 l l !<>0
4"/„ detto per Uüimo l l l 4ü >!l !>l,
4'/n >!!n<lli, Ne»!e !!> Nlune»'

wnhr. sisr., per ,«asse . ü l ! w 92 ll>
<«/„ drtlu pei Uüimu Ni üu 92 ,u
»'///<> detlu per Nasse , «l >5 «>!!?>
U»i,ar. Prü»iien-«!!l, u 100 fl 222'502."8 1,0

dclto i l 50 f l . l l2l 75ii2??,>
Theifz Ne«, Lose 4°/u . . , , l5!'!W l!',0 9U
l°/n »„gar, Grundeütl.-Oblig. 9ü'U> '.i3 !5

4°/u lruat, u, flau. Orbentl.-Obl. 33 50 U4 5U

Andere öffentliche
Alllelic».

Vos». La> dl's-A»I, (div,) 4°/y , 91'4b 92 45
Bus».- hci ceg ^iselib, - Laooes-

A»!ehl>» ,div.) 4>/,«/<, , , 9>-3>, 100 25
ü"/„ Dunan Neu, ^l»Iettic 1878 lU!i — lU3-
Wienrr Verlchrs-A»!. . <"/<, >.»!!'9l> >.>4'9U

deüu 1«W 4»/u ','!!''(> '.»>'KU
Aülehen der Ntadt Wien . . <»!» 7l> m» 7^

drüu (T, ober G,) l874 l ^ O - >2> -
delto (1«94) . . . . 92-- 93 -
deüu ,Oas) v, I 1«9» , 94-uo 9b'!»l>
delto ( E l e l l i , ) v . J . «9(10 9 l — U,',-
delto ( I»u,-Ä.)v, I lUU^ »s, üs, !»U LU

Vürlelmu-Anllhe» verloob, 4"/„ 95 üu !M-3<!
^»jsijche Staalölnil. v, I . I9U8

f. l0U Kr, P, K, . , 5°/n la3'U0la4 lU
bet!» per Ultimo . . 5"/« — ' - — —

Vn>l!, Staals-Hupulhflar -A»>,
1«!!2 , . , , ,;"/„ !!^u 7:>!ü, 75

Geld Ware

Bula,, Staats-Goldanleihe 1907
f. 1W Nr 4'/i°/n 92 45 93 4b

Pfandbriefe usw.
Vode»tr,, all«, i'st, i, l>0I, Ul. 4°/„ 93 7» 94 7N
Bühni. Huvolhclenb, w'i'I, -!«/„ 9>'>— L«,'0
^,!!lral-Bud,'ztred,'^l,, öslcrr,.

4 5 I , verl, . . , 4'/.°/., l U l » " — -
delto <>5 I , vrr l , . . '«/» 96— li? —

»red. Inst.,l'sterr . f, Verl-Ultt.
u. ösie»t>. Ärb, Nnl, ^ 4«/„ 925U 9» l>«

La»dl'Sb. d. iiö,>. («alizic» »»d
Ludom, 57'/,̂  I . riiclz. l°/« 93-s><> 94 b(>

Mähr H>,pulhr!e»v. vcrl. 4»/„ 95'— W —
N-üslerr.La!ides-Hl>p,-A»sl.^/<, 95, - !»«^

deüo i„l>, ^"/„Vr verl, »'/,!"/<> ^ - 8>--
detto K,.2chuIdsch,UcrI,3>/,//<, 8 -̂9U ««»0
de»u ver! 4«/« 94-^b 95 25

Österr,»,igar, Va»I 50 Jahre
verl, i«/,, ü, W W 2"> 99^5

dllto 4°/„ l l r 9«^b 99!?,->
^parl,,ersleüst,,S»I,vell,4°/, 99 25 100-^5

Cisc»l»ll)«-Priuritäts-
iDliligatiuncu.

Östeir. Nordwestb 200 f l . ö . — ' - — ' -
Ltaat^l'ahn 500 ssr -^'— ^ ^
güdliah» a 3°/« I ä n n e r - ^ u l i

500 Fr. (per S l ) , , - 2<!3 l0 2U5 40
Tüdbal)» il ü"/„ L»u f l . T . o. G. in> 65> 117 «5

Diverse Lose.
Perzinoliche Jose.

»°/„ Vode»lredit-L°se l im. 18W 29825 3N4 25
detto El», 1«8!> 28!'<;u 287 !>»,

°/„ To»aliRen!il,-Ll>Ie tU» fl 2 9 8 - 3^4-
N e r b . P r ä m . A n l p lN0Fr,2°/„ ,l!>^'5> ,2ü'25

^»verimoliche j.'ose.

Vndap-Vasilila (Nombali) 5s>, 3185 »5 85
Nrediüuje l0U j l 52850 538'5!>
(!>arl, Loic iU f l , » M . . , , 214'— 224'—
Oiener '̂ose !0 sl — — ^ . .^
Pa!sft>Lo,l- 40 sl. K M . , . , Wb — 2 8 5 -
Stolen Kreuz, ust, Ges. u. li» l>. 7« — 80 ^
>>ute» Kreuz, nng, Oef. v. 5 f l . 49 50 5350

Rüduls-Lose !0 ü LL-— 72 —
2aim Luje 4« sl. K M . . . 2U5' 2 7 5 ' -
Türl , E,-B,-Al!l.-Präi»..ObIlg.

WO Fr. per Ka'je , . . —>— — - -
detto per Medio . . , — - - —--

Geld Ware

Wiener Kouim.-Lose v, I , 1874 53N5U 5!« 50
Gew,-2ch. d 3°/., Präm -2chuld

d. Vude»lr..«l»sl. Cm. l8"9 1!8— 124 ~

Aktien.
VlN!!npi>rt'!ln!rn>e!>»!!»iZrn,

Aussi„-Teplil.!er Lise»I, 500 sl, 1 8 9 0 - l«0N-
Bühniische Nmdl'ah,, !5><> sl, . —-— ,- - ^
VujcliliehraderEil' 5U0, l>!M, Ä415 - 242b'-

ditto Oil,, N, 2NNsI per Mt. 1 U l 2 ' - 10!i2'-
Do»a» - Dainpfjchifsahris - Wes ,

,., l l . priv , 5c,0jl « M 1 1 8 5 - l l 9 I -
Txx-Bobcnbachlr lZ-N. 4Ui> K, 5 9 8 " 6 0 2 -
,>rrd!»a»ds-^uidb, l o o u f l . K M . 517U-- .'»210-—
«aschai, -- Oderlierger Eisenbahü

W0 f l . 2 . , . . . , . 152 . ' 3 5 3 -
Lcmb,- Czern -Inssli-Eiienbahn-

Wesellichafl, 2U0 j l . S , bb4 — 5 5 6 ' -
Lloyd. Mt., Trieft, bN0j,., « M b87'- 5 ! » -
Oslrrr, ÄioldwMmh» ÄNU f l , 2 . — - —--

deltolüt. l!,2U0!>. 2 p . Ult. — - - -
Prass Tuxer Eise»!'. l ! '0fl. abatt 22«'- 22ü bu
^laaiüeiseub 200 sl, N. per Ult. 75« lN 75>2 l«
Endbah» 20Nsl. Nilber pcrUlt, lt5I<> N<!lU
2nd»urdde»tsche Verl>i»bnnn,sb.

^00 sl. ,ttM — — — —
Transport Ges., intern , ?l,-G

^»»Kr 1U5— 110 —
U i M r . Westbahil (Maad-Oraz)

200 sl ä: 4U3 l>0 <«5>-
Wr. Lulalb.-Allien.Wes. 20» f l , 2 4 8 - 2 5 2 -

Banken.
Nonlu-Österr, Va»l, 120 f l . , 3 1 5 - 3>u —
Ü>a»lucrrin, Wiener per Kasse. — —'

delto per Ullimu 55?! 75 554 75
Vodenlr-Anst ött., ,W» Kr. . l'^90 - !30N
Lailiacher Kredi!>,anl 400 Kr, 449— 45,0-
genlr-Äud. K'redbl üst. 200f l , 5L8 — 5 7 0 -
Kreditanstalt für Handel nnd

Gewerbe, 320 Kr , per Kasse —' — — -
deliu per Ultimo «<i8'!><' SL950

«rcditbanl, »Nss. allss,, 2!w f l , 857 - 858--
Dcpusiienbanl, a»«,, 200 ,'! . 4 ' , V - 49750
ll'ölumple - G'sellschast, nieder-

lislerr., 400 Kr 757 — 759 —
Giro- n Kassc»ucrrin, Wiener,

20» !! 4f>3- 4L7-.
H>'p0!hel,'i!dll»l, üst.2U0Nl.5°/o !>^b— 339'—
Länderl'anl, üsterr., 200 f l . , per

Kasse b?0 50 53,-50
detto per Ultimo 5">1'75 532'7>

. M r r l u r " . Wechselstub,-Allie»-
Gesellschaft, 2"U f l . . . . ü 3 9 - « «

Öslerr-lniqar. Va»r 1400 Kr, . > 8 ^ 1 - I89i —

Geld Ware

Uuioi lbmil 200 f l l!3!!'?5 «3475
U»io»l'lliik, böhnlische tno sl, , 2U7-5U 268's,0
Verlehröbaii l , allss. i>i0 <l . 3?l — 372 —

IndnNi ie Uulrinehmunge».
Vanqesellich., all,,, öst, >00 f l . 3'!3 — 3!»!.—
Vrüxer No!,le»u,'r„b.-Grs. >0« f l . ?L8 — 772 —
(5'!!enbah»verleli«.Ä»«nIt, üst.,

100 sl 4 5 7 — 458 —
Eise»l>al>!iw,-Le!hll. , erste, 100 s! 19>)- 19!< 9<»
, V lbe mü h l" , Papierf. ». V.-O.

l<!0 f l 2 2 0 - 2 2 8 ' —
(i!el !r . .Oel. , allss.üslerr.. 2 0 0 I I . 4 l D — 4 , 2 —
(t!el!r,-<«e,,'llsch, inter» 200 f l — , - —-—
E l e l r . GeseNsch. W l . i» Liq» — - —-—
Hirlenberqer Patr.-, Zündh. u.

Me> -ssabril 400 Kr . . . l I24 , !34 —
Liesiusser Bi-aneivi tU0 sl, , . 23i'l,0 23580
Mo»la»-Ges,, öst alpine >N0 !!. 771 25 772'2.'>
,,Pu>di-Hnl>e' , Ticaelglchstah!-

^f.-A.-l^. l̂ u» ,1 5 4 7 ' !>.',0'!'U
P,aner<Hise»-Industrie-Gesellsch,

2NN sl 2!>l0— 2'120 —
Niina - Mnrann-Salno-Tarjaner

Eiienw, K'0 fl 67550 !>7S'50
2ala.o-Tnrj. 2leinlohl>'N 100 !>, 6 3 7 - 638'—
,2chlö>i!mühl", Papiers., 2UUfl. - — —-—

,,Echodnica", A.-«, f Petrol.-
Industrie, 500 Kr, . . , 5 0 7 — 509'

,,2tl'»rcr»!Üh!",Papier!.n.V.G. 503'— 5 0 9 - -
Ti i ia i le i Kohleulu (N. 70 f l . . 225 — 22?-
T n r l , Tabalre,,ie Oe!. 200 Fr

per Kasse > - ' — — —
belto per Ultimo . . . 3LN— ,'!«7b0

Waffens.-I«ks., österr., l0>> sl. . ?37b0 739 —
Wr. Vamirscllschafl. l W f l . 22^-— 228 —
Wieneiuerge ^ieneli.-?lit -Gej. «,'4 - 8'<!8 —

Devisen.
Kurze Sichte» und Scheck«.

'.'lmsterdam 199 — 199 25
Teutiäie Panlplälze . . , , 11755 117-75
Ilali lnijche Va»lp!ätze , , , !»4 »,2̂  95,02»
Loildu» 24050 ^4N 75,
Paris 95 >?<> 953^«
S l . Petersbura. 25350 25,4 5'l)
Zürich nud Äasel 9H12» 95'25

Valuten.
Tnlate» H ü ? i l ' 3 9
'<!N-Fraiile»-Ztncle i<! 05 19 08
20-Marl-2lücle 235! 23'57
Deulsche Ncichobanlnoten . . lt7ß<> 117 «u
Italienische Vanlnote» . , , !>ll^0 95 —
R»l>el-V,ute» ^ i > > L-54^

f̂ ^̂ ^̂ ^̂ ^̂ ^ Ein» und Verkauf
] von Fentcn, Pfandbriefen, Prioritäten,
I Aktien Losen etc., Devisen u-id filut~
I LoB-Versloherung. (W)

JT O. Mayer
E5* T\1C- und Wechslcrgeschfift

————i—^—•MIWIIHWIIIWIIIIIIIiLJMIIIiaHBWl—l—

Prlvat-Depots (Safe-Deposits)
unter eigenem Verschluß der Partei.

Vcrzlasong »on Bareinlagen im Konto-Korrent und aal Glro-Koott.


